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80 Dienstag , den 4. April 1944 Preis 10 Rpf.

Grenickschußmethoden sollen
Europa beherrschen

Vergebliche Anbiederungsversuche der polnischen Emigranten

lirier®er Un. 4. April. (Drahtberich
Srant^ ^ 'ftleittmg). Die sogenannte polnische Emi

derUlt Regierung in London hat sich an 'Roosevelt
$o„. er  Bitte um eine Regelung im Konflikt mit der
dieseri Un‘on  gewandt . Roosevelt, so erklärt man in
Ktenij Polnischen Kreisen, s l̂l seinen Einfluß im
Heu Seltend machen, um die Sowjets zur Fest¬
ig ® einer provisorischen Grenzlinie zu be-

’ w°mit man die Differenzen, die durch die
dnsche der Bolschewisten entstanden, über-

V, ' 2U können hofft. Die polnischen Emigranten
liicju also die tatsächliche Lage noch immer

zu erkennen. Sie wüßten doch sonst, daß Ost-> Pa
Stellt Wle  ® erade  ä etzt  Widder der „Observer'1ut' die ausschließliche Einflußsphäre der

s Ijt. Damit hat man sich in Washington und
»nch P längst abgefunden und tatsächlich haben ja
"Mi°*e Amerikaner und Engländer den Sowjets
,!iac|1(Sê r viel weitgehendere Zugeständnisse ge-^Uc'1 die us.-amerikanischen Zeitungen und

ri Hen können nicht an der Tatsache vorbei-
kjw Pri' daß die USA. keinen Einfluß auf das Ge-
»jets en *n Europa auszuüben vermögen. Die So-
khreil'Vol*en  den Nachkriegsaufbau beherrschen, so

‘ beispielsweise die „Time“ und fügt hinzu,
StteS5wieti sehe Vorherrschaft bestehe bereits

^‘e USA. haben, so heißt es dann weiter, um
piHit ^ Wei lel zu beseitigen, die diplomatische
%iit s der „alljierten Nationen“ abgegeben. Auchnoch einmal die führende Rolle Moskaus

^"oseveit nun den Bitten der polnischen Emi-
•• en'sPrlc'1t oder nicht, die vollkommene

dtHiĵPltigkeit Moskaus würde sich durch eine Bitte
el 's nicht im mindesten beeinflussen lassen

Es hat bereits schon einmal einen Einmischungsver¬
such des amerikanischen Präsidenten in der pol¬
nischen Frage mit großem Nachdruck zurückge¬
wiesen. Moskau ist nicht gewillt, irgendeine Rück¬
sicht zu nehmen. Wer ihm nicht genehm ist, der wird
„liquidiert“. Das'mußten auch einige Vertreter der
sogenannten polnischen unterirdischenBewegung er¬
fahren, die Fühlung mit den Sowjets aufnahmen. Sie
wurden nämlich, wie das in solchen Fällen doch
sicher zuverlässige Reuter-Büro berichtet, kurzer¬
hand erschossen. In Moskau erkennt man eben nur
die „Polen“ an, die sich zu Moskau bekennen. Es
vollzieht sich hier jetzt schon genau das gleiche, was
sich überall dort abspielte, wo die Sowjets an die
Macht kamen. Alle Elemente,, die dem Bolschewismus
unbequem sind, oder die man auch nur als nicht ge¬
nügend zuverlässig betrachtet, werden liquidiert. Das
geschieht in dem einen Fall durch den beliebten
Genickschuß, in dem anderen Fall durch den Ab¬
transport nach Sibirien., Es ist deshalb auch für diese
sogenannte unterirdische Bewegung höchst gleich¬
gültig, ob sie ihren Anhängern in den von den
Sowjets besetzten Gebieten den Rat geben, mit den
Sowjets, zusammenzuarbeitenoder ob sie, wie von
englischer Seite berichtet wird, diesen Befehl wider¬
rufen. Die Bolschewisten werden nur diejenigen
Elemente anerkennen, die sich vorbehaltlos für ein
Sowjetpolen einsetzen. Es sind die alten sowjetischen
Methoden und es nimmt eigentlich wunder, daß die
polnischen Emigranten so begriffsstutzig sind und das
wahre Gesicht des Bolschewismus noch nicht er¬
kennen. Das übrige Europa hat es längst begriffen,
daß es gegen die sowjetischen Mordmethoden nur
eine Hilfe gibt, die deutsche Wehrmacht.

Der Druck der Sowjets hält weiter an
Trotz Regen und Schneestürme schwere Kämpfe im Süden der Ostfront

April. Obwohl heftige, bei Tag und
1W ),? nclauer nde Regengüsse und Schneestürme die
Ifk. Üij H111v. rtam  Cii/tnn An a «.

V«»T ‘&
an dlungen im Süden der Ostfront er-

v len>ließ der Druck der Bolschewisten an den
j,.“en  Brennpunkt nicht nach. Im Bereich der

^hte *°laiew  nach Odessa führenden Straße ver-
der  Feind den schlauchartigen Meeresein*

'»h ' '

'öerfffenden  Regimenter brachen aber bereits im

111 den sich der Tiligul ergießt, zu Über¬
see - ,, ' nach starker Feuervorbereitung zweimal

Sri * '
’s, n1HUer  zusammen. Nur an einer Stelle konnten
tfiche- Infa ntsrie besetzte Boote das Westufer er-
^trt Iier  Gegenstoß trieb aber diese Teilkräfte
*btjj. ]'v*ecier zurück . Westlich Beresowka blieben

S me!lr ere von Panzern mit aufgesessener
W * geführte Vorstöße vergeblich. Weiter
*l'et k konnte der hier mit zwei Infanterie- und

Pits avâ er ie-Division angreifende Feind jedoch
festet, 61"8 S*CP unter ständigen Gefechten nachtif. nt,1tlbr17 '̂ schiebenden Linien eindringen. In dieser

sind die Kämpfe noch im Gange.
6 An griffe führten die Sowjets ferner gegen

sjö P̂er riegel zwischen Dnjestr und Pruth,
lriW ."hsere Stellungen am Nordbogen der Bahn-

T_ _ _ 1. 1_ _

energischen

an einigen

">t̂ lichĈ' neW-Jassy einz udrücken versuchten, sowie
r^ta8e Jassy. Die in mehreren Wellen vor-
V^̂öst"6*1 Angriffe scheiterten anoßen. Die Kämpfe gegen den jeden geringsten

Zatl ausnutzenden Feind sind
Jätete °C'l' im Gange. Am Mittellauf des Pruth ver-

11 deutsche und rumänische Truppen ihre
“Cea nd  wiesen die abtastenden Erkundungsvor-

. Feih<les ab.
I l>6r .lcPl des Pruth-Bogens schoben sich unsere

j..udwest lieh Proskurow kämpfendenVerbände
19stenSlis gen und  Schneeverwehungen weiter nach

.e Bolschewisten *warfen ihnen nördlich
^iiigj.j Witz starke von Panzern und motorisierter
NUclje ^gleitete Kräfte entgegen. Truppen einer
>i „ n Panzerdivision vernichteten jedoch im'hehrere Panzer sowie 20 Geschütze und

öolc.5’e Bisherigen Erfolge. Bei Stanislau waren
,.“ch bi 6rnewisten  hei Nacht unte» Ausnutzung der

^Ogen.
übenden Schneestürme über den Dnjestr

ets ®en' Ungarische Verbände warfen die
?m Gegenangriff unter Rückeroberung

\' 'Uqo a®erer  Ortschaften zurück . In Tarnopol ist
k“8i(fp , d noch härter geworden. Durch fortgesetzte
tj^ er>haf? rSUchte  der Feind den Zusammenhaltdert 1 dämpfenden Besatzung auseinanderzu-

hg den noch anhaltenden mit großer Er-
Seführten Straßenkämpfen vernichteten

unsere Grenadiere und Sturmartillerie/weitere zehn
Sowjetpanzer, davon vier im Nahkampf. Nördlich
Tarnopol und im Raum von Brody verstärkten die
Bolschewisten ebenfalls ihren Druck. In erfolgreichen
Gegenstößen fingen unsere Truppen die Angriffs¬
spitzen ab und schossen aus ihnen 30 Sowjetpanzer
heraus. Die Versuche des Feindes unter Einsatz
starker frischer Kräfte die Stadt Kowel 'zu nehmen,
scheiterten wie bisher am entschlossenen Widerstand
der Besatzung. Sie schlug, unterstützt von den am
31. März durch den kühnen Vorstoß von ^ -Ober¬
sturmführer Nikolussilek mit seinen Panzern in die
Stadt verbrachten Waffen, die von Osten und Westen
angreifenden Bolschewisten unter Abriegelung eines
örtlichen Einbruchs ab. Trotz ungünstigen Wetters
bombardierten Schlachtflieger und schnelle Kampf¬
flugzeuge größere Truppenansammlungen des
Feindes und erleichterten dadurch den Abwehr¬
kampf. Im Raum nördlich der Stadt festigten unsere
Truppen ihre in den letzten Tagen vorverlegten
Stellungen durch Wegnahme einiger wichtiger
Höhen.

Im mittleren  Abschnitt der Ostfront ist es
dagegen wieder ruhig' geworden. Die am 25. März
begonnenen Angriffe der Bolschewisten zwischen
Tschaussy und Dnjepr hörten nach einigen
schwächeren, im Feuer unserer Artillerie und
Werfer zusammenbrechendenVorstöße gänzlich auf.
Der großangeiegteDurchbruchsversuch, mit dem der
Feind Mogilew erreichen wollte, ist damit blutig ge¬
scheitert.

Im Nordabschnitt  der Ostfront brachten
unsere Divisionen den Sowjets südlich Pleskau

PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Wehmeyer (Wb.)
Die Rollbahn , die Lebensader der kämpfenden Truppe

Tag und Nacht reißen die Kolonnen nicht ab. Alle Arten von Fahrzeugenaller Waffen und vor allem des
Nachschubs ziehen wie ein endloses Band auf der breiten Straße zur Front.

ebenfalls eine neue schwere Schlappe bei. Nach den
vergeblichen Angriffen an beiden Vortagen und in
der Nacht erneuerte der Feind seine Durchbruchs¬
versuche in den frühen Morgenstundenauf breiter
Front unter Einsatz mehrerer frischer von zahl¬
reichen Panzern und Schlachtfliegern begleiteter
Divisionen. Die den ganzen Tag über andauernden
Angriffe wurden bis auf einige bedeutungslose ört¬
liche Einbrüche blutig abgewiesen; zusammen mit
den 57 dabei abgeschossenenPanzern hat der Feind
somit in den nunmehr dreitägigen Kämpfen 147
Panzer und Tausende seiner Soldaten an Toten und
Verwundeten verloren, ohne irgendwelche ins Ge¬
wicht fallende Ergebnisse zu erzielen.

Fliegertod nach 108 Abschüssen
lierlin, 4. April. Den Fliegertod starb Hauptmann

Emil B i t.s c h, ein erfolgreicher Jagdflieger, dem
der Führer das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
verliehen hatte.'

Hauptmann Emil Bitsch war der Sohn feines
Landwirtes und am 4. Juni 1916 in Bad Griebach
geboren. Seit Beginn des Kampfes gegen die Sowjet¬
union stehend, zeichnete er sich durch Draufgänger¬
tum, Härte und Zähigkeit aus, die die Grundlagen
seiner Erfolge bildeten. Er schoß nicht nur Gegner
um Gegner im Luftkampf ab, sondern fügte auch
iH zahlreichen schneidigen Tiefangriffen den
Bolschewisten empfindliche Verluste an Menschen
und Material zu. Bis zur Verleihung des Ijtitter-
kreuzes des Eisernen Kreuzes errang er 88 Luft¬
siege, die er bis zu seinem Tode auf 108 steigerte.

Das bisher beste Ergebnis
Berlin, 4. April. Die am 12. März durchgeführte

Haussammlungzum 7. und letzten Opfersonntag des
Kriegs-WHW. 1943/44 erbrachte das höchste Ergeb¬
nis aller Opfersonntage. Es beträgt nach vorläufigen
Feststellungen 64 740 672,70 RM. Bei der gleichen
Sammlung des Vorjahres wurden 57 374 730,68 RM
aufgebracht. Es ist somit eine Steigerung des Er¬
gebnisses um 7 365 942,02 RM = 12,8 vH. zu ver¬
zeichnen.

II Gefühl des Unbehagens
Von Wilhelm Ackermann

II

Mit den Worten dieser Ueberschrift umreißt der
Londoner „Daily Sketch“ die innere Lage auf
den britischen Inseln  und spricht damit aus,
was seit längerer Zeit schon alle politisch inter¬
essierten Engländer empfinden. Es herrscht in der
innerpolitischen Atmosphäre Englands das, was der
Franzose „malaise“ nennt, und was man vielleicht am
richtigsten als „politische Grippe“ verdeutschen
kann. Symptome dieses Krankheitszustandes haben
sich schon seit geraumer Zeit und ziemlich vielfältig
bemerkbar gemacht: die wiederholten Niederlagen von
Regierungskandidaten bei Nachwahlen zum Unterhaus,
selbst in Fällen, in denen sich der Premierminister in
Person ins Geschirr geworfen hatte; Angriffe in der
Presse und im Parlament bald gegen diesen, bald
gegen jenen Minister, gegen Morrison z. B. wegen
der Freilassung Mosleys, gegen den Kriegsminister
Grigg wegen angeblich schlechter Behandlung des
Komrr.unisteriblattes „Daily Worker“; sich häufende
unbequeme Unterhausanfragenaus dem Gebiet der
Außenpolitik: über die Beziehungen zur Türkei, zu
Portugal, zu Spanien, zu Badoglio-Italien; die aus¬
gesprochen schlechte Presse, die Churchills letzte
Rede hatte, obwohl mail doch bisher auch-seine be¬
langlosesten rednerischen Stilübungen aus einer Art
Korpsgeist heraus als goldene Worte zu plakatieren
pflegte. Unter dem Eindruck dieser Erscheinungen
hat der AußenministerEden jüngst erklärt, es sei
vielleicht nicht gut, wenn die alte Führergeneration
allzu lange am Ruder bleibe, und er jedenfalls wolle
nicht in diesen Fehler verfallen. Dieses Kokettieren
mit seinem in Wirklichkeit noch keineswegs gesetzten
Alter hat freilich eine unerwartete Wirkung gehabt:
von verschiedenen Seiten in der Presse versuchte
man ihn beim Wort zu nehmen, unterstellte ihm
Rî cktrittsabsithten und lancierte auch schon seinen‘Amtsnachfolger, in erster Linie den Lord Cranborne,
derzeit Sprecher der Regierung im Oberhaus. Da
mußte dann sein Leibbiatt, die „Yorkshire Post“
schleunigst eingreifen und erklären, so sei es denn
nun doch nicht gleich gemeint, und Mister Eden sei
überhaupt ein zu trefflicher Außenminister, als daß
man ihn kurzerhand missen könnte.

Unmittelbar nach diesem drolligen Zwischenfall
aber zeigte sich der verborgene Fieberzustand an

Stolze VierteljahressBilanz unserer Luftabwehr
2300 Terrorbomber , also rund 30 Geschwader , vernichtet

as. Berlin, 4. April. (Drahtbericht unserer Ber¬
liner Schriftleitung.) Die stolze Bilanz, die die deut¬
sche Luftverteidigungfür das erste Vierteljahr 1944
vorlegt, beweist erneut, daß es sich bei den großen
Abwehrerfolgen, die in den letzten Tagen und
Wochen gegen die feindlichen Terrorflieger errun¬
gen wurden, keinesfalls um einmalige, für sie durch
mißliche Umstände herbeigeführte Abschußziffern
handelt, sondern daß diese Zahlen das Erstarken
unserer Luftabwehr dokumentieren. Wir sind gewiß
weit entfernt davon, die feindliche Industrie zu
unterschätzen. Wir wissen, daß die Flugzeugproduk-

Pie Luftschlacht über den KaraWanken
Iil  kn;

^ -lapp drei Stunden 54 Terror -Flugzeuge mit über 500 Mann abgeschossen
April. In den Vormittagsstunden des•ich Iags k

y arn es über den Ostalpen und deren süti-
v 'krs ,Ueiq zu einer  Luftschlacht, die zu den be-

rartla tischen Höhepunkten über den Kara-
* , nördlich Klagenfurt- führte. UnterQq -»Ij > Muiunui iviagnuu ) i ruiu iv . uum -i

^erj0ragdsc hütz eingeflogene nordamerikanische
% 'Zieht0181*00611 waren  bereits auf dem Anflug

here? Sohwärmen ein- und zweimotoriger
du je aSdflugzeuge bekämpft worden. Dabei
\,^ e‘hen deu*sc hen Jäger die ersten Lücken
’kßa fli P~Cier' in  § roßer  Höhe und engen Forma-

es äJ[_enden Bomberverbände gerissen, ohne
starken Aufgebot von nordamerika¬

war, dem Bombenpulk
zu geben. Immer wieder gegen die

j^ ern  gelungen war, dem Bombenpulk
üfe Zu pphpn Immer wieder treffen die

*'W* ehen y
'h'tt Jägcl Ver*Dände vorstürmend, trugen die deut-"nd Zerstörerflieger den Kampf un-

An- 11? d*e Reihen der Bomber selbst. Bei
lf fen stürzte ein USA.-Bomber nach dem

anderen ab, um irgendwo in den Seitentälern der
Enns, Mur und Drau aufzuschlagen. Nur ein Teil
der aus den 54 vernichteten viermotorigen Bombern
springenden Besatzungen konnte sich mit dem Fall¬
schirm retten. Viele der abgesprungenen nord-
amerikanischen Flieger kamen in den vereisten
Regionen des Gebiets um. Zahlreiche Bombennot¬
würfe beweisen, in welch harte Bedrängnis die
nordamerikanischen Flieger durch die deutsche
Luftverteidigung gebracht worden sind. In knapp
drei Stunden mußten die aus Unteritalien einge¬
setzten nordamerikanischen Luitstreitkräfte eine
schwere Niederlage hinnehmen. Ueber 500 Mann
fliegenden Personals kehrten von diesem Flug nicht
zurück. Es ist ferner damit zu rechnen, daß infolge
des langen Flugweges noch eine Zahl der im Luft¬
kampf oder von der Flak beschädigten Maschinen
abgestürzt ist, so daß der gesamte Umfang der feind¬
lichen Luftniederlage noch weit größer ist.

tion der Anglo-Afherikaner nicht gering ist, aber
selbst im gegnerischen Lager kommt man an der
Feststellung nicht vorbei, daß der Verlust von rund
2300 Bombern in drei Monaten zu Buch schlägt. Der
Bau eines viermotorigenGroßbombers, der ein Eigen¬
gewicht von 30 Tonnen besitzt, erfordert rund 300 000
Arbeitsstunden. Das sind Zahlen, die man nicht
übersehen darf. Dazu kommt der Ausfall von rund
20 000 Mann fliegenden Personals, ein Verlust, der
nicht weniger schwer wiegt für den Gegner; erfor¬
dert doch die Ausbildung eines Fliegers eine gewisse
Zeit, die nicht Unterschriftenwerden darf. Da der
Gegner im ersten Vierteljahr damit rund 30 Luftge¬
schwader verlor (unter Berücksichtigung der stillen
Verluste), ein Luftgeschwaderbesteht aus drei Grup¬
pen zu je 27 Flugzeugen, also aus 81 Flugzeugen, so
nehmen die Sachverständigenauf der Gegenseite die
Tatsache bestimmt nicht auf die leichte Schulter,
ihre Bemühungen, diese Verluste herabzusetzen, in¬
dem man den Tagbombern einen noch stärkeren
Jagdschutz mitgab, oder indem man für die Nacht¬
terrorangriffe die dunklen Nächte der Neumondzeit
ausnutzte und in den hellen Nächten auf Groß¬
angriffe verzichtete, sind unverkennbar. Zu einem
Erfolg aber haben diese Bemühungen nicht geführt,
wie die Bilanz des ersten Vierteljahres beweist und
wie weiterhin auch die letzten Abschußziffern zeigen.

Dabei muß man sich natürlich auch drüben die
Frage vorlegen, was nun eigentlich mit diesen Luft¬
angriffen erreicht wurde. Die Hoffnung, durch diesen
Terror die Moral der deutschen Bevölkerung
brechen zu können, haben die Anglo-Amerikaner
selbst schon aufgegeben angesichts der vorbildlichen
und entschlossenen Haltung, die die Bevölkerung
aller von den Terrorfliegern heimgesuchten deut¬
schen Städte bewies. Es ist in der gegnerischen
Presse auch kaum noch davon die Rede, daß man
durch Terrorangriffe die deutsche Heimatfront er¬

schüttern könnte. Um so mehr hat man in der letz¬
ten Zeit von der Notwendigkeit gesprochen, durch
Präzisionsbombardefnent die deutsche Industrie
lahmzulegen. Wie es um diese Präzisionsarbeitsteht,
hat am besten eben erst der Bombenabwurf von
Schaffhausen gezeigt.

Aber selbst englische und amerikanische Sach¬
verständige haben sich bemüht, der Oeffehtlichkeit
klarzumachen, daß man auch in Fabriken arbeiten
kann, denen evtl, das Dach abgerissen wurde, und
daß es außerordentlich schwer ist, die tatsächliche
Behinderungder Industrie festzustellen. Dazu kommt
noch, daß sowjetische Militärsachverständige ihren
anglo-amerikanischen Bundesgenossen kiarmachen,
daß die deutsche Rüstungsproduktion durch die Luft¬
angriffe keineswegs behindert worden sei. Wir wollen
gewiß nicht leugnen, daß die Terrorangriffe uns
manchmal Schwierigkeiten bereiteten, aber ebenso¬
wenig ist die Tatsache aus der Welt zu schaffen, daß
sie die deutsche Produktion keineswegs in irgend¬
einer Form entscheidend behindern. Dazu ist die
deutsche Produktion außerdem auch auf eiiym viel
zu großen Raum verteilt, als daß durch diese An¬
griffe ernsthafte Auswirkungen entstehen könnten.
Auch diese Erkenntnis ist drüben schon gelegent¬
lich zutage getreten. In der letzten Zeit glaubt man
nun vor allem die deutsche Verteidigung erlahmen
oder ganz niederschlagen zu können. Wie falsch
diese Erwartungen sind, zeigt am besten die Bilanz,
die die deutsche Luftabwehr jetzt vorlegt. Gewiß
wird man die feindlichen Terrorangriffe auch weiter¬
hin nicht ohne weiteres verhindern keimen, auch
das ist eben erst von maßgebender deute-her “eite
festgestellt worden, doch muß der Gccner n’le d’ese
Angriffe mit außerordentlich schweren Ver’ucten
bezahlen, die ihn allmählich doch zum Nachdenken
bringen dürften.
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Der OKW.- Bericht von heute

14 Zerstörer und Korvetten versenkt
Voller Abwehrerfolg südlich Pleskau — Hohe Panzerverluste der Sowjets — Weiter¬
hin schwere Kämpfe an den Brennpunkten der Ostfront — 17 Terrorbomberbeim

Angriff auf Budapest abgeschossen

einem Zufall im Unterhaus. Dort geriet bei der Ab¬
stimmung über einen im Grunde nebensächlichenZu¬
satzantrag zum Lehrerbesoldungsgesetz, der übrigens
aus dem Kreise des Reformkomitees der Konser¬
vativen, also immerhin aus dem Kern der Regie¬
rungsanhänger stammte, die Regierung mit einer
Stimme in die Minderheit. Und das genügte, um auch
beim Herrn Premierminister den Fieberzustand klar
erkennbar zu machen. Denn statt über den Zwischen¬
fall — mehr war es nicht —, gelassen hinwegzugehen,
zumal die Zufallsmehrheitsich selbst umgehend ent¬
schuldigte und jede böse Absicht leugnete, nahm er
die Sache geradezu tragisch ernst. Sozusagen mit
einem Faustschlag auf den Tisch des hohen Hauses
verlangte er ein ausdrückliches Vertrauensvotum
und drohte für den Ablehnungsfall alle verfassungs¬
mäßigen Folgen: Kabinettsrücktritt und Neuwahlen
an. Schon in seiner letzten Rede hatte er sich
einigermaßenerbittert gegen die Kritiker im eigenen
Lande gewandt und sie daran erinnert, wie er doch
schließlich in der Krise von 1940 England „aus dem
Höllenrachen herausgerissen“ habe. Das ist freilich
ein schon vier Jahre altes Verdienst, das heute nicht
mehr sonderlich aktuell wirkt, ganz abgesehen
davon, daß gerade ein Mann vom Kaliber Chur¬
chills wissen müßte, wie wenig Dankbarkeit eine
politische Tugend ist. Mit solchem Auftrumpfen hat
er zwar den Augenblickserfolgeiner Einschüchterung
der Opposition erzielt, die naturgemäß die ihr zu¬
geschobene Verantwortung für parlamentarische
Komplikationenmitten im Kriege scheuen muß; aber
sein Verfahren ist gegenüber der tatsächlich herr¬
schenden Stimmung doch nicht mehr als ein Kurieren
an Symptomen.

Diese Ursachen aber beruhen auf zwei Momenten:
zunächst auf der militärischen Erfolglosigkeit, zu der
die Briten immer noch verurteilt sind. Das vergeb¬
liche Anrennen in Süditalien, das Ausbleiben der In¬
vasion im Westen, die längst enttäuschten Er¬
wartungen hinsichtlich der Wirkung des Luftkrieges
gegen Deutschland, neuerdings die empfindlichen
Schlappen in Burma und im Indischen Grenzgebiet:
alles keinerlei Gegenstand des Stolzes, alles in der
Richtung der Empfindung des gemeinen Mannes, daß
der Krieg eben viel zu lange dauert. Zum zweiten
aber ist da die außenpolitische Lage. Die „Daily
Mail“ hat sie in diesen Tagen mit der lapidaren
Frage gekennzeichnet: „Wo stehen wir hinsichtlich
Osteuropas, Italiens, Nordhfrikas, des pazifischen
Raumes, der Atlantik-Charta?“ Sie hätte in diese
Liste der Fragen auch den Balkan, Frankreich, den
Vorderen Orient, Südamerika und das britische
Empire im ganzen einbeziehen können. In diesem
allzu berechtigtenMißfallen an der britischen Außen¬
politik knüpft nun allerdings das kritische englische
Empfinden nicht an Churchill an, sondern an Eden.
Er hat ja schließlich die Wallfahrt nach Moskau vor¬
bereitet und begonnen, als er sich zunächst in Genf
von dem gerissenen Genossen Litwinow mit der
Phrase von der „kollektiven Sicherheit“ einwickeln
und anschließend an diesem Nasenring in den
spanischen Bürgerkrieg zerren ließ. Er hat die erste
amtliche britische Ministerreise nach Moskau unter¬
nommen, nachdem er vorher in Berlin gewesen war;
und im Grunde genommen hat damals schon die,eng¬
lische Außenpolitik statt für die Verständigung mit
Deutschland für die Gefolgschaft hinter dem Bolsche¬
wismus optiert. Seitdem freilich ist durch den
Kriegsverlauf England selbst immer rettungsloser
zwischen den amerikanischen und den sowjetischen
Mühlstein geraten.

Das zweifelsfreie Unterlegenheitsverhältniszu den
USA. wird für das britische Gefühl immerhin ge¬
mindert durch das Verwandtschaftsmoment und
durch die. Gemeinsamkeit der pluto-demokratischen
politischen Auffassungen. Dem Bolschewismusgegen¬
über aber kann man derartige Linderungsgefühle
nicht haben; da sieht auch der Mann auf der Straße,
soweit er politisch denkfähig ist, die weltrevo¬
lutionäre und weltimperialistische Tendenz, die sich
noch dazu mit der rücksichtslosestenBrutalität auch
gegenüber dem Bundesgenossenbetätigt. Gewiß wagt
man das alles nicht laut zu sagen; aber man fragt
sich doch ira stillen: haben wir denn diesen Krieg
gemacht, damit der Bolschewismus Europa be¬
herrscht, dessen riesiges Industriepotential seinen
weltumstürzendenZwecken dienstbar macht, an den
Dardanellen und gegenüber Gibraltar den britischen
Weg nach Indien verlegt und England in die Rolle
eines kolonialen Vorpostens der USA. zurückdrängt,
wenn es den Amerikanern überhaupt gelingt, sich
gegen eine bolschewistische Weltherrschaft zu be¬
haupten. Das etwa ist der Hintergrund jenes „Ge¬
fühls des Unbehagens“, von dem—schonend genug—
der „Daily Sketch“ spricht. Und die logische Folge
ist, daß man nicht nur an Churchills Fähigkeiten als
Friedensmacher zweifelt — das tut man jn einsich¬
tigen britischen Kreisen schon lange —, sondern daß
man sich auch fragt, ob er der im englischen Sinne
bewährte Kriegsmacher ist, für den man ihn bisher
wenigstens gehalten hatte

DIE JÄGERIN
Roman von Hans Friedrich Blunck

(23. rorisetzung)
„Dein Vater?“ schrî sie. „Keiner von euch darf

den Weißen schießen!“ Sie legte die Hand auf die
Brust. Erich Odefey? Niemals! Wie sollte sie es ihm
sagen?

Gerrit sah, daß sie noch immer nach Atem rang,
das brachte ihn aus der Fassung. Er versuchte eine
Erklärung. „Als ich aus dem Holz trat, stand er hier,
wurde flüchtig — ehe ich’s recht begriff. Ich konnte
gerade noch auf Kugellauf umstellen und habe ge¬
schossen. Harme, was maifhe ich? Wenn Vater nur
nichts erfährt!"

„Nichts tust du. Sag es ihm nicht! Bis er von Ber¬
lin wiederkommt, ist die Aufregung vorbei. Ich
schwör dir, ich verrate nichts.“

„Ich verschnappe mich, ich kann vor Vater nicht
schweigen.“

„Du sollst es, hörst du? Er vergäße es dir nicht.
O Gerrit, du mußt schweigen! Und er darf ihn auch
nicht schießen, niemals!“

Hanne Hergesell sah, wie sich alles rundum ver¬
dunkelte; ein dummes Weib war sie, das seine
Tränen nicht halten konnte. „Gerrit, ihr beide sollt
nicht schießen!“ Sie ertrug es nicht mehtj ihre Er¬
regung oder ihre Furcht waren zu groß, mit einer
wilden Bewegung zog sie seinen Kopf an sich. „Ver¬
sprich?es mir!“ Sie küßte ihn, sie wußte, jetzt würde
er ja sagen.

„Ich verspreche es dir, Hanne, wenn du so gut
bist!“ Er breitete seine Arme aus.

Aber nun wich sie zurück. „Du hast es ver¬
sprochen. Und geküßt habe ich dich, und es ge¬
schieht nicht wieder. Geh voraus, geh heim, was
hast du angerichtet! Ich weiß noch gar nicht, was
alles gewesen ist.“

„Hast du mich wirklich gern, Hanne?" flehte er.
„Nein und nein! Ich will nur nicht, daß ihr auf

den weißen Hirsch schießt! Wie konntest du das
tun? Nie wieder gehe ich mit dir.“

Jetzt, wurde er mißtrauisch. „Ach, du bist nur
abergläubisch, das ist es?“ Dann überlegte er, daß

Aus dem Führerhauptquartier,  4 . April
(Funkmeldung). Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Westlich Beresowka  scheiterten erneute An¬
griffe der Sowjets.

Im Raum von Tscherno w-i t z, nördlich des
D n j e s t r stehen unsere Truppen bei schwierigen
Wetter- und Wegeverhältnissen weiterhin in schwe¬
ren Kämpfen. Die Stadt Tarnopol  wurde gegen
erneute heftige Angriffe der Bolschewisten gehalten,
dabei hat sich das Grenadierregiment949 unter Füh¬
rung von Oberst Schönfeld  hervorragend be¬
währt. Im Raum yon Brody  griffen die Sowjets an
mehreren Steilen vergeblich an. Gegenangriffeunse¬
rer Truppen zerschlugen feindliche Kräfte.

Nördlich von K 0 weI kam es zu heftigen ört¬
lichen Kämpfen. HauptmannB o 1m und Hauptmann
Reiche,  Bataillonsführer in einem Grenadierregi¬
ment, haben sich im Kampfraum von Kowel durch
beispielhafte Tapferkeit hervorgetan.

Südlich Pleskau  setzten die Sowjets ihre Durch¬
bruchsversuchenach Zuführung weiterer Kräfte fort.
Unsere Truppen errangen in harten Kämpfen erneut
einen vollen Abwehrerfolgund vernichteten 24 feind-

Berlin, 4. April. Eben erst hat der Schweizer Ge¬
sandte in Washington energisch gegen den Ueberfall
der USA.-Luftgangster auf Schaffhausen protestiert
und schon muß die Regierung in Bern melden, daß
die Schweiz erneut von amerikanischen Terrorflug¬
zeugen überflogen wurde. Man sieht daraus, daß die
Proteste der kleinen Länder, die ihren Worten
keinen Nachdruck mit der Waffe zu geben vermögen,
sozusagen ungelesen in den Papierkorb wandern. So
handeln dieselben Leute, die angeblich für den un¬
geschmälerten Bestand der kleinen Nationen in den
Krieg cingetreten sind, die in der Praxis aber jedes
Völker- und Menschenrecht mit Füßen treten.
Schaffhausen hat viel zur Demaskierungdieser Ver¬
brecher beigetragen.

In den „Basler Nachrichten“ gibt der militärische
Mitarbeiter des Blattes, der in Schaffhausen
wohnende Oberst Frey einen Augenzeugenbericht
über den Angriff auf seine Vaterstadt, in dem er
u. a. feststellt, daß das "ÜSA.-Luftgeschwader teils
über Flurlingen, teils den Rhein entlang bei klarem
Wetter gegen die Stadt Schaffhausenflog. Die hoch¬
fliegenden Flugzeuge seien gut erkennbar gewesen.
Oberhalb des Dorfes Flurlingen, also auf Züricher
Boden, habe er am Waldrand eine ganze Serie von
Einschlägen beobachten können. Die Detonationen
seien in Bruchteilen von Sekunden erfolgt. Offenbar
sei ein regelrechter Bombenteppich abgeworfen
worden. Von Neuhausen kommend habe er be¬
obachten können, wie unmittelbar darauf Dächer im
Mühlenquartier, aber auch in der Gegend des
Stockarbergquartiersund an einer Stelle jenseits des
Rheines in hellen Flammen standen. Die Straßen
sind, so heißt es in diesem Bericht weiter, "über¬
schüttet mit Glassplittern, fnit heruntergerissenen
Drähten von Fahrleitungen der Straßenbahn, mit
Schutt und Trümmern. In der inneren Mühlenstraße,
bei “Brüggli brennt fast jedes Haus. Mein Weg führt
weiter durch die Rheinstraße. Auch dort eine Anzahl
Brände. Im Kloster Allerheiligen, dem Städtischen
Museum, ist schwerer Schaden entstanden. Die Ge¬
mäldegalerie und die historischen Zimmer sind zer¬
stört. Einzelschädensind aber auch in anderen Quar¬
tieren entstanden. An den zum Herrenacker führen¬
den Gassen und Straßen der Stadt gibt es gleichfalls
eine Reihe von Brandherden. In den Außenquartieren
sind an größeren Objekten das Pfarrhaus und das
Vereinshaus bei der katholischen Kirche ausgebrannt.
Die protestantische Steigkirche hat einen schweren
Treffer erhalten. Vereinzelte Brandherde befinden
sich auch im Herzen der zentralen Altstadt. Fenster
und Schaufenster sind zu vielen Hunderten in die
Brüche gegangen.

Zum Schluß schreibt der Augenzeuge, es bleibt ein
bitterer Geschmackgegen die, welche diese Bomben
geworfen haben, übrig. Beim Abwurf herrschte helles
Wetter. Der Rhein, als nicht zu übersehende Ge¬
ländemarkierung, mußte auch aus großer Höhe sicht¬
bar sein. Man sollte eigentlich erwarten dürfen, daß

sie wirklich Furcht um ihn gehabt hatte, es be¬
friedigte ihn „Komm jetzt! Du hast recht, wir wollen
darüber schweigen.“

„O Gerrit, wie habe ich mich um dich geängstigt,
als ich den Schuß hörte!“

„Wieso denn?“ Es klang fast ärgerlich.
Nichts brauchte er zu wissen, er war ein grüner

Junge, und sie begriff kaum, wie der Schreck so
sehr in ihr aufgekommen war.

„Wir reden heute nicht mehr miteinander. Es war
nur meine Furcht; ich hätte dir sonst niemals den
Gefallen getan — du weißt welchen.“ Er wollte ihr
etwas entgegnen, merkte, daß es nicht die rechte
Stunde war, lächelte mitten aus seiner Verstörtheit
und ging schweigend vor ihr her.

Er horchte dabei auf ihren Schritt, dessen Laut
ihn beglückte. Gerrit hatte bei seinen Eltern, im Werk,
auf Jagd, mit Freunden seme Zeit verbracht; die
Tage schienen ihm heute farblos und leer. Alles
begann erst lebendig zu werden, seitdem Hanne
Hergesell zurückgekehrtwar, seitdem er wieder den
Jugendtag vor Augen hatte, an dem sie ihn im
Uebermut an sich gezogen hatte. Die Erinnerung
an jene Begegnung hatte in ihm geschlummert, sie
war im Schlummer gewachsen. Jetzt, nach Hannes
Heimkunft, hatte er all seine junge Liebe auf sie
gerichtet. Er wußte dabei, daß sie anders als die
Mädchen war, die er kannte, daß jenes Schelmen
in den Augenwinkeln und daß ihr Spiel um mehr
gingen als einen Alltag.

Gerrit war glücklich im Bereich der- Stimme,
im Zwang von Hannes Nähe, er war zu schwach,
sich zu wehren, zu zuchtvoll, um mehr zu begehren
als den flüchtigen Kuß, mit dem sie sein Ver¬
sprechen erkauft hatte.

*

An dem Tag, an dem Gerrit auf den Hirsch schoß
und ihn fehlte, waren Erich Odefeys Gedanken schon
daheim, obwohl er noch vielerlei große und kleine
Sorgen in Berlin zu erledigen hatte.

Während in einem Kreis von Fachleuten, den die
Regierung zusammenberufen hatte, über die Wer¬
bung für das gute und wertvolle Heimgewerbe ver¬
handelt wurde, während er, noch bewegt von einem
Bericht, den er selbst erstattet hatte, Zustimmung
und Entgegnung zu prüfen sich mühte, hatte er
das Röhren der starken Hirsche im Ohr, die ih den

liehe Panzer. Damit verloren die Bolschewisten in
diesem Abschnitt in den letzten drei Tagen 172 Panzer.

In Italien wurden nordwestlich Ca s s i n o starke
feindliche Spähtrupps abgewiesen. Gefangene wurt
den eingebracht.

Ein nordamerikanischerBomberverbandführte in
den Vormittagsstunden des 3. April einen Terror¬
angriff auf Budapest.  Ein weiterer schwächerer
Verband griff in, der vergangenen Nacht ebenfalls
die ungarische Hauptstadt an. In Wohnvierteln ent¬
standen Schäden, die Bevölkerung hatte Verluste.
Durch deutsche und ungarische Flakartillerie, sowie
durch deutsche und ungarische Jäger wurden
17 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Im Nordmeer griffen unsere Unterseebootein den
letzten Tagen feindliche Kriegsschiffverbände an
und versenkten 14 Zerstörer und Korvetten, dar¬
unter mehrere Großzerstörer der „Tribal“-Klasse.

Im Zusammenhang mit diesen Kampfhandlungen
versuchten gestern britische Trägerflugzeuge einen
norwegischen Stützpunkt der Kriegsmarine anzu¬
greifen. Der Angriff wurde durch die eigene Ab¬
wehr zersplittert und kam nicht zur vollen Wirkung.
Hierbei wurden durch das Schlachtschiff„Ti r p i t z“
vier, durch ein Vorpostenbootzwei feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

auch Flieger aus fernen Erdteilen, bevor man sie auf
den europäischen Kontinent losläßt, sich wenigstens
über soviel geographische Kenntnisse ausweisen
müßten, daß sie mindestens so markante Begriffe,
wie z. B. R̂hein, Rhone und Donau und deren Lage
im Verhältnis zu neutralem und gegnerischem
Territorium kennen. Aber das Einhalten einer solchen
Sorgfaltspflichtund die entsprechendeRespektierung
der Neutralen sind offenbar Dinge, über die man sich
ohne allzu große Bedenken oder Hemmungen
hinwegsetzt. •

In der „Neuen Berner Zeitung“'schreibt National¬
rat Dr. Feldmann u.- a.: Die Rücksichtslosigkeit, mit
der hier vorgegangen wurde, ist wirklich nicht mehr
zu überbieten. Sie steht in unverantwortlich empören¬
dem Gegensatz zu den Parolen von der Respektierung
des Völkerrechts, welche die amerikanische Kriegs¬
propaganda kennzeichnen. Schaden läßt sich ver¬
güten und ersetzen, aber kein diplomatischerNoten¬
wechsel ruft die durch amerikanische Bomben ge¬
töteten Menschen wieder ins Leben zurück. Was am
1. April 1944 an der Nordgrenze unseres Landes ge¬
schah, gehört zuha schmerzlichsten, was die Schweiz
in diesem Krieg bisher erfahren mußte.

„Es berührt peinlich“
Bern, 4. April. (Funkmeldung). Die einflußreiche

Berner Tageszeitung „Bund“ schreibt unter der
Ueberschrift, „Bei der Wahrheit bleiben, bitte!“,
die schweizerische Oeffentlichkeit werde mit dem
größten Erstaunen die offizielle Mitteilung des
amerikanischen Hauptquartiers in England zur
Kenntnis nehmen, daß wegen „außerordentlicher
Navigationsschwierigkeiten und schlechten Wetters
einige Bomben irrtümlicherweise auf Schweizer
Territorium fielen.“ Der Versuch des Hauptquar¬
tiers, das schwere Unglück zu bagatellisieren und
die Tatsachen zu entstellen, müßte entschieden zu¬
rückgewiesen werden. Es sei unbestreitbar, daß das
Wetter über Schaffhausen gute Sicht ermöglichte.
Der Rhein, der Rheinfall und der Bodensee seien
ausgezeichnete Orientierungsmöglichkeiten, beson¬
ders bei Tage, sodaß einwandfrei geschulte Flieger
sich hier zurechtfinden müßten. Es berühre pein¬
lich, wenn sich das amerikanische Hauptquartier
mit schlechtem Wetter herausreden wolle. Der Fall
der Neutralitätsverletzung werde dadurch nicht
leichter, sondern schwerer, weil sich auch die Frage
der Mentalität stelle. Auch in der amerikanischen
Presse werde offenbar die These des ungünstigen
Wetters behandelt, was, von der Schweiz aus ge¬
sehen, „schon ein starkes Stück unrichtiger
Orientierung der Weltöffentlichkeit ist, wogegen wir
Protest erheben“.

In Berichten der englischen Zeitungen aus Süditalien
wird nach einer Londoner Meldung in „ Aftonbladet“
zugegeben , daß die Deutschen bei Cassino die meisten
Höhen zurückerobert haben.

Wäldern um Oiensichten standen, hörte er das
raschelnde Laub unter den Buchen, sah die Brunft¬
plätze schwarz ausgescharrt und vernahm das
Knacken der Geweihe im Unterholz. Den pilzigen
Duft des Herbstes hatte er im Atem und sah den
feuchten Glanz des herbstlichen Himmels vor sich.

Heim von Berlin!
Der Zug brauste durch die flache Mark, vorüber

an Gutshöfen und alten Kirchen. Einige Freunde
saßen mit Odefey im Speisewagen zusammen; man
hatte noch eine zweite Besprechung über die Pflege
des Landschaftsbildes gehabt, er fuhr mit Bekann¬
ten heim. Da war aus Dithmarschender Bauer Voll¬
mert, der einst Rechtswahrer gewesen war, da war
der Reeder Brand aus Hamburg mit seiner klugen
Frau, da war der Vorgeschichtsforscher Rust, der
alle Gespräche unterbrach, um strahlend von seinem
Jungen zu erzählen — etwas drollig, aber ein Mann
von Verdiensten! Während der Zug sie schüttelte
und das Räderrasseln durch ihre Worte rollte, hatte
Odefey seine Freude an dem Eifer der anderen, die
alle als freiwillige Helfer in einer Arbeit standen,
die so viel Mühe wie Undank brachte. Es stärkt, in
einem solchen Kreis beisammen zu sein; der kleine
Eigennutz, die bitteren Bemerkungen über Vergeb¬
lichkeit solcher Bestrebungen sinken zurück, wenn
man in einem Ring von Freunden einander Hoff¬
nung macht.

Dann mußte Odefey in seinen Wagen zurück,
sein Weg bog ab ins Land Eulenspiegels. Bald fuhr
er durch die starke Hansestadt, deren Türme in den
Himmel ragen. Er dachte an ein mitternächtiges
Konzert in der Marienkirche, das ihn jüngst noch
in ein rauschhaftes Glück über die Herrlichkeit
deutscher Vergangenheit zwang. Wie doch ein Volk
von seinen Erinnerungen gefügt und geweckt wird!

Der Zug fuhr weiter durch Wälder und flache
Hochebenen ins hügelige Holmenland. Ein Miet¬
wagen wartete an der Bahn, er lief bald eilig durch
pfannengedeckte Dörfer dem Hof Oiensichten ent¬
gegen.

Aber Frau Hadwig war mit den Kindern zum
Einkäufen in Kiel. Die Zwillinge hatten die Schule
nun doch glücklich beendet; kurze Zeit noch, und
die beiden Mädchen flogen aus!

Die Mitteilung von Odefeys Rückkunft hatte den

Sie pfeifen auf den Protest der Schweiz
Noch keine 24 Stunden nach Schaffhausen erneute Neufralitätsverletzung

WZ. - Kurzmeldungen
Die tschechische Liga gegen den Bolschewik ®®5Gt.

gann am 2. April eine Aufklärungsaktion in *" * ver*
meinden Böhmens und Mährens . In 19 Ortschäft * tfn
sammelte sich die Bevölkerung jeweils des £eS .
umliegenden Gebietes , um die Ausführungen her ^
Referenten über die bolschewistische Gefahr un
die bolschewistischen Agitationsmethoden anruh

* ^ri-r
Der ungarische Innenminister hat das Erschein

Wochenzeitung „ Függetlenseg “ und des ,.Ma8> ô
sowie der Tageszeitung „ Mai Nap “ wegen
die die Interessen des Landes gefährden , verboten*

* • fnlf ! ^
Nach Meldungen aus Süditalien lassen die in»" • ^fr*

Lavamassen und des Aschenregens eingetretenen
Störungen an den Obst - und Weingärten am V«*
ein großer Teil völlig zerstört ist , einen erbe
Ausfall der Wein - und Obsternte des Gebietes er

* . tffiüP
Wie Reuter aus London meldet , hat das

für Heizstoffe und Energie verfügt , daß der Ver rt
von Elektrizität und Gas für industrielle zwecke
eingeschränkt wird.

* d«r
Der USA .-Parlamentsberichterstatter Roberts

Churchill seinerzeit vor dem USA .-Kongreß hör ' ^
richtet in der „News Chronicle “ über die Eindriic
er jetzt von Churchill in der Sitzung des bH ^ flP
Unterhauses sammelte . Der Unterschied zwischen ^ fn
chill von heute und dem voG damals sei erst fl,,d
gewesen . Churchill habe müde und alt ausgeseh ^
sei so sehr verändert gewesen , daß er , Roberts,
dachte , es sei gar nicht Churchill , der in den S»
saal kam.

* d <Jfn
Die türkische Nation feierte am Sonnab *®̂ <jff

Jahrestag des großen S^ ges , der am 1. April 1921* ypt
türkischen Armee unter dem Oberbefehl des
Staatschefs Ismet Pascha bei Inönü errungen
Kemal Atatürk verlieh dem damaligen Generals^
den zusätzlichen Ehrennamen „ Inönü " . Auch d
kischen Zeitungen stehen völlig im Zeichen
Jahrestages.

Großer japanischer Erfolg
Zwei Kreuzer und ein Flugzeugträger v*r,tcc|ii(itZwei Sehlachtschiffe und mehrere andere

schwer beschädigt
Tokio,  4 . April (Funkmeldung). Das

Hauptquartier gab am Montag folgende 8 0®
m e 1d u n g bekannt: »i»

Starke feindliche Flotteneinheiten wu»-4** j,,et-
29. März südlich des Karolinen-Archipel»
Die japanische Luftwaffe nahm sofort den fl
auf und flog am 29. März bis 1. April mehrere*pjgfAngriffe. Dabei wurden zwei Kreuzer und einund

vre!,(tedzeugträger versenkt , zwei Schlachtschiffe
anderes großes ttriegsschiff sowie mehrere V
Schiffe schwer beschädigt oder in Brand KfSjZwischen dem 30. März und dem 1.
suchte die feindliche Luftwaffe mehrfach j*P® 0t'
Stellungen auf den Palau-Inseln anzugreif eIJ\ jjC|it
diesen Operationen worden annähernd 30 **
Flugzeuge abgeschossen. ^,»>i'

Ein feindlicher Luftangriff gegen die
Inseln, di^Ost-Karolinen und den Bismarck-:® ^.fl»r
wurde durch die erfolgreiche japanische
zum Scheitern gebracht. 60  feindliche MaS
wurden abgeschossen oder zerstört.

Zuspitzung der englischen Kohle0^
Stockholm, 4. April. „Helsingborgs Dagblad ^n.

öffentlicht eine United-Preßmeldung aus V-
wonach 16 000 von 90 000 Kohlengrubenarbei
Yorkshire sich am Sonntag der AufforderungGewerkschaftsleitung widersetzt und g®3®
Wiederaufnahmeder Arbeit gestimmt hätte 11, <j |0
die Streiks sich fortsetzten, so erwarte ma
außer dem industriellen und privaten ®evc rKe|,r
Kohle, Gas und Strom auch der öffentliche ,̂c»
in England stark eingeschränkt werden rnäsS .ngt̂
einer Londoner Meldung in „Aftonbladet“ 0f
englische Presse besorgte Leitartikel über d>

&ienlage. jCi
Die Lage sei jetzt so ernst, daß die volle

tigung von Tausenden von Rüstungsarb®1 p (
Frage gestellt sei, da der Elektrizität»verbr» ^ V
Industrie um 10 vH., der GasverbrauchuO* d
eingeschränkt werden mußte. Allein dur j(ol
Streik in Yorkshire seien eine Million Tonn® p
für England verloren gegangen. Die sch01?„),r
zember um 10 vH. verminderte Kohlenzü j,(ä
Rüstungsindustriewerde von den neuen
kungen schon wieder übertroffen. Ein®
Million Arbeiter, darunter ein Drittel all er ^ d 1
arbeiten in England, seien entschlossen, &e\ o0\e
Vierjahresplan der Regierung für die
Industrie zu stimmen.
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- - -
Hof nicht mehr erreicht. Die erschrocken® ;
tischte auf, was ihr einfiel, eine geräuch® 9 !-
räne, Butter und Brot, Lauch und Kresse. * _lH
irgendwo, ihr Hienen drang durch alle W*
begreiflich, daß man sie vergaß! Dann hatteuesreuuen, aau man sie vergaß! Dann ““
sie vom Riemen gelöst, und nun hielt keln^an. Sie stürzte
alle Laute aus

'■ auf Odefey zu, tanzte vor
:, die sie nur vermochte, un n(jnftif

hupp, über die Stühle, nur um ihre unve ^
Freude zu zeigen. Danach besann sie sicnch 3®'
daß ihr Herr sie nicht gestreichelt und n
Wort zu ihr gesagt hatte. Sie setzte sich u% retfH
Odefey bewegungslos an, ein Lob oder ein® pjcKe
lichkeit fordernd. Er brauchte aber nur 1 ^  *
und schon heulte sie wieder vor Freude, *
Läufern und Matten, wurde endlich vernü V
legte den Kopf sehnsüchtig auf Odefeys v«
mußte der sie streicheln, recht sanft, un
sprechen, daß man in der Frühe zur J®gdeliti<'

•' ' daß s-'t, ol0itwürde — ganz bestimmt —, und -
Tagen der Hirsch frei sei, und auch,
an seine Wina gedacht habe.

daß ®r
. - - " um fituauii , Haue . gje ■Die Hündin tat einen tiefen Seufzen

alles verstanden, warf sich-nieder und jg
Kopf zwischen den Vorderläufen, una*̂ be qUei
ihren Herrn Der machte es sich häuslich " pa"
zog den alten Jägerrock über — her m>t üb et
schäftern. Und weil es zu spät war, noc
Koppeln zu streifen, tappte er sich aUJ ntel®st '
zum Dorfkrug, um die Rechnung vom &
bezahlen. ,,

Hanne Hergesell wollte damals nach ^rpis tf e>
heimkehren, aber Frau Hadwig bat sie’alI{ 0^nachten, wie sie es versprochen hatte, g[>( >
ichten zu bleiben. Sie habe sich in ß«»j
Hilfe eingestellt, sagte sie — es war in ^T>.erb. ''. (1
wart —, und man dürfe nun nichts verarg e
war nicht recht erklärbar, warum sie e . c(it**a
andere Frau hätte Eifersucht und Furch 9
wunden. Odefeys Weib wollte die Entscß ^ „ft
glaubte mit einer blinden, eigensinnig®
die Lösung, sie glaubte, daß die Nähe p  „
im Alltag sie selbst gewinnen lassen w .eIn«l *j
nicht das erstemal, es würde nicht das le „ f 0>»

(Fortsetzung
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Sh Ein nettes Wort!
aujn Vor  längerer Zeit fiel mir der alte Faßben-

4« jv,’ fbbt erstenmal damals , als er vor mir durch
r^art ensperre ging und dem Schaffner beim

*hr. ®en <ler Karte ein nettes Wort sagte . Was es
Hi erSUnd icb  nicht ; aber das Wort zauberte
i»r.o hz in und um die Augen des Schaffners , alsoes

eine tüchtige Dosis Seelenpolitur enthalten
ich im Abteil auf Faß-

?v P. - °-
“eiläer tln  andermal traf _ ____ _ _ _

j. gegenüber saß eine junge Mutter mit
'tillsjj Uben  auf dem Schoß . Der Junge wollte nicht
i>« en‘ Die Mutter halte ihre liebe Not mit ihm.PikteS als
H,

ihm Faßbender den Finger vor die Nase,
^ dieser Fingerzeig nicht half , zog er sich die

" di 6 ins  Oesicht , indem er bald die linke,
kabe erf rec hte Backe mit der Zunge aufwölbte , als
V jjuv€lne  wildgewordene Billardkugel im Munde.

. sehaute , lachte und langte mit den Aerm-
Faßbender , der fortan erfolgreiches Kin-

_ spielte-
raU, wo der Alte auftauchte , zog Heiterkeit

Einmal , als wir aus der Bahnhofs-s Wrnen.« - - OIO VYU UUJ UUI UUUUHV1 .J
^iraße wollten , regnete es Kieselsteine.

*olite Wa Ste sich in den nassen Aufruhr . Jeder
*illige ^knell heim . Zu ärgerlich diese unl 'rei-
‘is pj . "lischenlandung ! Faßbender hielt die Hand
H ; ~e und  sagte zu einem jungen Mädchen neben
V . 1̂ ' ’ s<" das nun  Leerlauf oder ist es keiner ?“
H risChmunz elte Faßbender an . Er hatte mit seiner

n Doppelsinnfrage die inneren Klüfte der
Picht en  üherbrückt . Dabei wußte er vielleicht
Ptooj dihmal , welch wunderbarer Ausgleichs-
khj], Oh ihm ausging . Er war einer jener Men-

*e in Dur klingen und überall wie eine
"^ kordauflösung wirken , ohne daß sie ihre

Ung  einem gekünstelten Kontrapunkt ver-

Oabe? Gewiß ! Aber . . . Ein nettes Wort am
rz ielt die gleiche Wirkung . Innere Fühlung-

\ eiern Nächsten und freundliche Einstel-
'hht , das ist der ! Kontrapunkt des Lebens.

Zinn.

Vorsorge und Mut retten ein Haus
Ja, wenn Herr J. nicht gewesen wäre

PK . Eigentlich hatte im ganzen Haus niemand
etwas gegen Herrn J ., aber wenn man ihm im
Treppenhaus begegnete , hatte er bestimmt irgend
etwas über Luftschutz zu besprechen . Einmal kam
er wegen des Sandes , der noch nicht genügen sollte,
dann h ^ te er etwas wegen der Verdunklung und
übermorgen kam er bestimmt wieder wegen des
Wassers.

„Die Polizei war schon wieder da , Herr Nachbar,
wir müssen mehr Sand haben . Vielleicht können wir
am Sonntagvormittag noch eine kleine Fuhre unter¬
bringen .“ — „Denken Sie daran , daß alle Gefäße voll
Wasser sind an jWem Abend , Frau Nachbarin . Nach
der neuesten Polizei Verordnung soll man . . .“ Irgend¬
einen Einwand ließ er nicht gelten . Er war gewisser¬
maßen der Vertreter , der Polizei in,seinem Haus ; er
hielt mit freundlicher Strenge darauf , daß alle Ver¬
ordnungen der Polizei und des Luftsohutzes bis ins
Kleinste befolgt wurden . Und weil er so jedem nur
..Ungelegenheiten “ brachte , sah man ihn lieber gehen
als kommen.

Bis dann der große Terrorangriff die Stadt über¬
fiel . Brandbomben regneten die Straße entlang . Die
Hausgemeinschaft saß im Luftschutzraum und Spürte
an den Erschütterungen den Einschlag schwerer
Sprengbomben . Herr J . stand sprungbereit . Wie er
immer darauf bedacht war , jede Verordnung der
Polizei gewissenhaft auszuführen , so war er auch
jetzt zu jedem erforderlichen persönlichen Einsatz
bereit . Als das Flakfeuer nur etwas schwächer
wurde , stand Herr J . mit wenigen Sprüngen auf der
Straße . Was er sah , nahm ihm den Atem . Rund¬
herum brannte alles . Wolken von Qualm zogen die
Häuserzeile entlang , durchleuchtet von rotem
Funkenregen.

Und sein Haus ? Er sah im Dachgeschoß Flammen¬
schein . Mit zwei anderen Männern stürmte er die
Treppe hinauf ; sie nahmen Brandgeruch wahr.
Wohnung auf Wohnung durchsuchten sie ; qede war,
wie er es gefordert hatte , unverschlossen . Sie fanden
Brandbomben — sie griffen an . Sie hatten Wasser
und Sand zur Verfügung und brauchten nirgends zu

! — Erlebnis aus einer Terrornacht
sparen , aber sie gingen doch vorsichtig und sorgsam
damit um.

Die Frauen kamen ihnen nach , zögernd zwar erst,
aber sich dann am Mut der Männer härtend und mit
zugreifend . In einer Wohnung mußte der Fußboden
aufgerissen werden , in der anderen lag die Bombe
zischend und sprühend auf dem Teppich ; eine dritte
lag im Badezimmer der Nachbarwohnung . Sie
löschten alle ! — Das Pappdach des Hauses geriet in
Gefahr , Feuer durch Funkenregen zu fangen . Drei,
vier Eimer Wasser standen oben bereit — und wäh¬
rend sie das Dach berieselten , sagte einer der
Männer ; „Wissen Sie , Herr J ., wir haben ja immer
geschimpft und gemurrt , wenn Sie sich hinter die
Polizeiverordnungen stellten und nach Wasser und
Sand riefen . Aber nun - " Dann , als keine Gefahr
mehr für das Haus bestand , durchsuchten die Männer
nochmals Raum um Raum . Sie kamen einen schmalen
Gang neben den Mansardenwohnungen entlang und
Herr D. stolperte und fiel mit der Hand gegen die
Wand . „Verdammt heiß hier “, sagte er . Sie fühlten
die Wand ab , klopften — sie war hohl , hohl und
heiß . Es mußte dahinter brennen . Hier schmorte es
im Verborgenen . Sie griffen zur Spitzhacke , vor¬
sichtig schlugen sie die Wand unten an der Scheuer¬
leiste auf . Nach Minuten waren sie durch , fanden den
angesengten , an einer Stelle schon halb durchge¬
brannten Balken — das andere war dann nicht mehr
schwer.

Als der Alarm beendet war . hatten sie ihr Haus
in Ordnung . Es waren ein paar Brandstellen da,
einige Dielen und Wände aufgeschlagen , doch sie
konnten ruhig sein ; ihr Haus stand inmitten ausge¬
brannter Ruinen fast unversehrt . Drei Männer und
fünf Frauen waren auf dem Posten gewesen . Und
wenn man heute in diesem Haus nach Herrn J . fragt,
einem kleinen , untersetzten , aber sehr wendigen
Mann , dann kennt jeder nur lobende uncj dankbare
Worte : „Wenn Herr J . nicht gewesen wäre , und
wenn er die Polizei Verordnungen nicht so gewissen¬
haft befolgt hätte . . .“

^ -Kriegsberichter Kurt Herwarth Ball

Vv Ostvvinä hebt die Fahnen
der Landdienstfreiwilligen für den Osten

■Vd • Rahmen einer Kundgebung der Hitler-
,tr Ha ln  R ^iedberg verabschiedete K.-Gebietsfüh-
Vrin ^ kannführer Ernst  mit Gebietsmädel-

^ am Per  die diesjährigen Landdienstfrei-
Si der Hitler -Jugend für den Osteinsatz in
Vt s " es tpreußen . Jungen und Mädel , die sich

®ln  Jahr in den Lagern des Gebietes Hessen-ifw- ^ hpii .ci . . . . . ,
be währt hatten , waren angetreten , um Ab-

jFruß und Leitwort des Gebietsführers in die
jVf^ 1'113*' m‘tzunehmen . „Ihr tragt den Geist des

e, j . in  dieses alte und ryiue  deutsche Land , auf
V r Ur  immer deutsch werde “, rief der Gebiets-
n  ® n Freiwilligen zu . In einer Rückschau auf
Vr enSatz  deutscher Menschen füf das Ostland i*i
V gr"(? eiten lenkte er  den Blick der Jugend auf
jjfl de °®te  und schönste Aufgabe , den Osten urbar
jV ia tSCl1 zu  machen . „Wenn ihr Jungen und

Ma .kurzem über die Brücke durch das alte Tor
i 1 , taritlenl)urg  E,nmarsch !ert , dann bewahrt euch
V . ken Glauben und Willen , nicht zu ruhen , bis
V [,i fische Erde wieder zur Heimat geworden “,
—der  K .-Gebietsführer seine Ansprache , um

V(r«bs,V end jeden einzelnen mit herzlichen Worten
Mieden.

Vi a^e H am hurger im Reich
*keitsdauer der Betreuungskarte verlängert

S  a\Jsnlä^lic'1 der  Fliegerangriffe im Juli , August
t’lij Sest ellten hamburgischen Betreuungskarten

.'^ [(jk̂ Seschädigte gelten über den eingetragenen
jSs ,j®keitstermin weiter bis zum 30. Juni 1944,
rjV | es  eines besonderen Vermerkes auf der
Vgjj edf, rf . Eine weitere Verlängerung der

lts dauer ist nicht beabsichtigt.

lm *Vorg Ritzel zum Gedächtnis
Heimnachmittag der KdF .-Wander-

*Vu , a‘eh Fotograf A. Strauch einen dem Ge-
Vag '' °n Georg Ritzel gewidmeten Lichtbilder-

ach Würdigung des Schaffens und der
Vi ^ keieit des  Dichters gab der Redner einen
V *fi, t aus dem Werk des Dichters „FröhlicheCVt

fc1* bat ngen  über Rheinische Burgen und Schlösser“
chr)p, rStd tzte seine Schilderungen durch aus-
an. ® Lichtbilder . Der Leiter der Singschar

fuC1'V EPrechend  Lieder zur Laute , darunter auch
wV ? .Vcm  Ritzel , vor . Dem Dank der zahl-
5 in , ^ <irer verlieh der Vorsitzer und Wander-1 heer zlichen Worten Ausdruck.

Auf keinen Fall willkürliche Beurlaubungen
Das Gauarbeitsamt Rhein-Main gibt nachstehend bekannt:

NSG . Gefolgschaftsmitglieder , die zur Zeit ihren
tariflichen Urlaub verbringen , müssen sich auch
dann , wenn sie fliegergeschädigt sind , nach Ab¬
lauf des Urlaubs zur Aufnahme der Arbeit bei ihrem
bisherigen Betrieb melden . Ist dieser Betrieb wegen
Fliegerschadens vorerst oder dauernd nicht arbeits¬
fähig , so melden sie sich beim Arbeitsamt des Be¬
triebsortes , in Frankfurt am Main , Gartenstraße
140 III . Nur pann , wenn ein Gefolgschaftsmitglied
wegen Zerstörung der eigenen Wohnung und des
Fehlens einer anderweitigen Unterkunft vorüber¬
gehend seinen Wohnort verlassen mußte , kann es
sich zunächst beim Arbeitsamt des derzeitigen Auf¬
enthaltsortes melden , das für den Einsatz nähere
Weisungen gibt.

Arbeitskräfte , die vom Betriebsführer wegen
Fliegerschadens zur Erledigung ihrer persönlichen
Angelegenheiten einen befristeten Urlaub erhalten
haben , sind nicht berechtigt , diesen Urlaub eigen¬
mächtig zu verlängern oder zu überschreiten . Sie
haben sich nach Ablauf des Urlaubs pünktlich
beim Betrieb einzufinden . Ist dieser noch nicht
arbeitsfähig , so melden sie sich unverzüglich beim
Arbeitsamt . Hat der Betriebsführer in Unkenntnis

der geltenden Bestimmungen ein Gefolgschaftsmit¬
glied wegen Fliegerschadens für länger als 14 Arbeits¬
tage beurlaubt , so hat er seinen Bescheid sofort
abzuändern.  Der über 14 Arbeitstage hinaus¬
gehende Urlaub gilt aber auch dann , wenn der Be¬
scheid nicht ausdrücklich zurückgenommen wird,
als nicht gewährt . Die Gefolgschaftsmitglieder sind
von sich aus verpflichtet , nach Ablauf der 14 Arbeits¬
tage an ihren Arbeitsplatz zürückzukehren , oder,
falls dies wegen Beschädigung des Betriebs nicht
möglich ist , sich beim Arbeitsamt des Betriebsortes
zu melden . Da die Betriebsführer nur im unbedingt
notwendigen Umfang beurlauben dürfen , kann im
übrigen ein » tägiger Urlaub nur in ganz besonders
gelagerten Ausnahmefälle in Betracht kommen . Im
Regelfall genügt eine wesentlich kürzere Freistel¬
lung von der Arbeit.

Gefolgschaftsmitglieder und Belriebsführer müssen
sich bei ihrem Verhalten immer von dem
Gedankän leiten lassen , daß es heute in erster Linie
darauf ankommt , die Arbeit und Produktion fortzu¬
setzen oder wieder in Gang zu bringen , keine
Arbeitskraft brachliegen und keine Arbeitsstunde
ungenutzt zu lassen.

Die energische Schaffnerin
Sie deckte eine Werksspionage auf

Durch rasches , kluges Eingreifen machte sich die
junge Hilfsschaffnerin Elfriede N. um die Volks¬
gemeinschaft verdient.

Sie beobachtete mehrmals in den frühen Morgen¬
stunden den gleichen , gutgekleideten älteren Mann,
der mitfahrende Frauen ansprach und ihnen beim
Aussteigen im Dunkeln behilflich war . Es handelte
sich dabei um Frauen , die eingesetzt waren , um in
einem weit vor die Stadt hinaus verlagerten Wehr¬
betrieb die Nachtschicht abzulösen . Sein Benehmen
erschien der Schaffnerin auffallend . Eines Morgens,
kurz nach einem Fliegerangriff , hörte sie ihn mit
leiser Stimme Fragen stellen nach der veränderten
Tarnung einer Werkhalle . Da griff sie kurzent¬
schlossen ein , erbat die Hilfe eines mitfahrenden
Herrn und veranlaßle die Festnahme des Verdäch¬
tigen sowie der Arbeiterin , die sich wiederholt mit
ihm in leise geführte Gespräche eingelassen hatte.

Beide stehen jetzt unter der Anklage der Werk¬
spionage und werden der verdienten Strafe nicht
entgehen.

Die jugendliche Schaffnerin —.eine Studentin im
Kriegseinsatz — darf sich sagen , daß ihre Aufmerk¬
samkeit großes Unheil verhüten half.

Ui*teil bereits vollstreckt . . .
Hehler Handlanger unserer Feinde hingerichtet
Ueber ein Jahr lang hörte der 60jährige Ludwig

Mitterer aus Otterski i ch ausländische Rundfunk¬
sender ab . Er erzählte die feindlichen Lügen¬
meldungen weiter und versuchte auch , sich an ihm
fremde deutsche Volksgenossen , mit denen er in
einem Gasthaus ins Gespräch kam , mit seinen Hetz¬
reden heranzumachen . Der Volksgerichtshof verur¬
teilte diesen üblen Handlanger unserer Feinde zum
Tode . Das Urteil ist bereits vollstreckt worden.

Bei Alarm sofort in den Keller!

Front -Hodisdiule und Front -Student
von Prof. Dr. Langendorff, Freiburg

An k rĈ aft  und Wehrkraft sind Begriffe , die im
!l( n' eR zu  einem untrennbaren Ganzen ver-
<^ 1<> , ' Den Nachwuchs für die akademischen
KjJlscheI,eu nzubilden - ist eine der Aufgaben der
% aäch Hochschulen und Universitäten . Zwar lei-

ünt Ute unsere  Universitäten und Hoch-
% *■ sj ler  keinem Mangel an Studierenden , viel-

so daß sogar
müssen,äbej , dle  Hörsäle überfüllt , so d

kcitj-j “nkungen eingeführt werden - -
% * 'fn fehlen der Hochschule die Männer , die
tL *1 beul' nsatz  stehen oder , wichtige militärische
tS Urirt' den und damit dem  wissenschaftlichend Dorschen entrückt sind . Da die deutsche
4|J*'' iel u gerade auf sie nicht verzichten will , gilt
\ ^ 8 z Pd  Wege au finden , um all das in ihnen

Gehalten , was sie sich früher an Wissens-
4,̂ 1 Ztyj5r!et  haben . In vortrefflicher Zusammen-

dazu -6n  Wehrmacht und Hochschule ist man
tdh ä, n hbergegangen , Fronthochschulen zu be-

KNem' 1'1®™ die idealste Berufsförderung für
V ai)bun tfin' Pämlich die ein - oder mehrsemestrige

hf ^ g züm Studium in die Heimat nur in ge-
^ -^ gpiv̂ hge un(j nur  f0 r ganz bestimmte
b. b! denete sich als möglich erwiesen hat . Der
\ ( küle- man  mit der Begründung der Front¬
et rtSs°r«n verbindet , besteht darin , die deutschen

<*eb pr ln  unmittelbare persönliche Beziehung
*̂1) <ii " Wildenten zu bringen.

^ • ®etr euungsarbeit haben die meisten
hiversitäten und Hochschulen bestimmte
^hnland , Rußland oder den besetzten

^halten . Den südwestdeutschen Uni-
i dabei die Betreuung der Jungaka-

Erlt en  besetzten Frankreich zugefallen . In
sich rt ntnis  der Bedeutung dieser Aufgabe

Dozenten sofort freiwillig dieser zu-
r>edgab e zur Verfügung gestellt , so daß

1b ac^t Urger  Universität in den letzten sechs
abh a)  Lehrgänge mit über 300 Vorlesungs-konnte . Wenn auch die Zahl der

Teilnehmer bei den einzelnen Lehrgängen aus nahe¬
liegenden Gründen oftmals stark schwankt , so wur¬
den doch in diesen acht Lehrgängen immerhin etwa
2000 Jungakademiker sämtlicher Fakultäten mit
Ausnahme der Medizinstudierenden erfaßt . Die Er¬
fahrungen , die bei diesen Kursen von den Dozenten
gesammelt wurden , waren recht aufschlußreich.
Ueberall , gleichgültig , ob in Dijon , Paris , Bordeaux
oder Biarritz , in Lourdes oder Arcachon , war vom
ersten Augenblick an zwischen den Frontstudenten
und den Professoren ein enger Kontakt vorhan¬
den . Die Aufgeschlossenheit der Frontstudenten für
den vorgetragenen Stoff hielt dabei nicht nur wäh¬
ren des Lehrganges an , sondern die zahlreichen
Diskussionen und der intensive Schriftwechsel zwi¬
schen Dozenten und Frontstudenten , zu dem jeder
Kurs führt , zeigt , mit welcher Bereitschaft der ein¬
zelne die wissenschaftlichen Themen zu verarbeiten
sucht . Wenn natürlich auch diese Hochschul -Lehr-
gänge niemals einen Ersatz für ein regelrechtes Stu¬
dium darstellen können , so erweisen sie sich doch
als ein wichtiges anregendes Moment für den Front¬
studenten , dessen Weiterbildung durch die Wehr¬
macht und die Universitäten tatkräftig gefördert
wird.

Welchen Umfang diese Betreuungsarbeit durch
die Universitäten angenommen hat , dürfte am besten
daraus hervorgehen , daß allein von der Freiburger
Universität 1943 über 15 000 Feldpostsendungen
wissenschaftlicher Art versandt wurden , abgesehen
von den ungezählten persönlichen Schreiben , die der
einzelne Dozent noch an die bei ihm um Rat nach¬
suchenden Frontstudenten richtete und die ebenfalls
einige Tausend betrugen . Wenn man bedenkt , daß
bei der Ueherfüllung unserer Hörsäle manches
Kolleg und manches Praktikum mehrmals abgehal¬
ten werden muß , daß wissenschaftliches Arbeiten
heute praktisch nur noch die Lösung wehrwichtiger
Fragen bedeutet , daß Zwischenkurse für kurzfristig
zum Studienurlaub in die Heimat Akommandierte
durchgeführt und außerdem Vorträge bei Wehr¬

machtstellen , in Rüstungsbetrieben usw . übernom¬
men werden müssen , so wird man erkennen , daß die
für die Durchführung der Fronthochschullehrgänge
erforderliche Zeit häufig die Opferung der Nacht¬
ruhe und der Freizeit des Dozenten bedeutet.

Trotzdem muß festgestellt werden , daß jeder , der
in die Betreuungsarbeit unserer Frontstudenten ein¬
geschaltet ist , diese Arbeit niemals wieder missen
möchte . Sie ist eine der schönsten Aufgaben , die dem
deutschen Hochschullehrer in diesem Krieg gestellt
werden konnte.

Erfassung von Wand- und Deckengemälden
Immer wieder sinken unter dem Bombenhagel anglo-

amerikanischer I .uftbarbaren deutsche Kultur - und
Kunststätten ln Schutt und Asche . Meisterwerke deut¬
scher Baukunst , Malerei und Plastik schwinden , nach¬
dem sie Jahrhunderte überdauert , unwiederbringlich da¬
hin . unwiederbringlich in der Schönheit und Würde des
Originalen . Aber nicht wie die Kunstwerke der Antike,
von deren hohen Kultur nur einige Reste zeugen , sollen
diese bisher zerstörten Werte deutscher Kultur in Ver¬
gessenheit geraten . Der Führer hat den Auftrag ge¬
geben , diejenigen Kunstwerke , deren bombensichere
Unterbringung nicht möglich ist , wie vor allem die
zahllosen Wand - und Deckenmalereien farbfotograflsch
festzuhalten , um kommenden Generationen eine Vor¬
stellung von der Schönheit und Einmaligkeit deutscher
Kunst zu vermitteln , die dieser grausame und von den
Gegnern barbarisch geführte Krieg für immer ver¬
nichtet hat.

Die besten deutschen Farbfotografen sind unermüd¬
lich Tag und Nacht tätig , um die Wand - und Decken¬
gemälde der Kirchen - und Profanbauten im ganzen
Reich dokumentarisch festzuhalten . Rund 100 000 Auf¬
nahmen werden erforderlich sein , um diese gewaltige
Aufgabe , die dem Reichspropagandaministerium an¬
vertraut wurde , zu lösen . Zwei Ziele sollen hierbei
erstrebt werden : Unter Zugrundelegung dieser Fülle
von Farbaufnahmen soll von der deutschen Kunst¬
wissenschaft ein Werk geschaffen werden , das die Er¬
innerung an die zerstörten Kunstwerke wachhalten
wird . Gleichzeitig soll erreicht werden , daß die deutsche
Monumentalmalerei in Farbaufnahmen , die Originale
am getreuesten wiedergeben , einer breiteren Oeffent-
lichkeit zugänglich ist . Wohl können die Luftgangster
die deutschen Kunstwerke selbst vernichten , aber nicht
die Beweise der hochstehenden deutschen Kultur , denn
darum allein war es ihnen ja zu tunt

„Echt Kölnisch Wasser“
Garantiert frisch aus der Leitung

Es ist bekannt , daß in der Kriegszeit viele Duft-
und Schönheitswässerchen rare Artikel geworden
sind . Das weiß heute jeder auch , daß hierbei das so
beliebte Könisch -Wasser keine Ausnahme macht.
Wenn es daher trotz allem möglich ist , einmal ein
Fläschchen zu erwischen , dann hat man schon Glück
gehabt . Wird einem aber gleich ein größeres Quan¬
tum solchen Wassers angeboten , dann ist das schon
eine ziemlich „anrüchige “ Angelegenheit.

Eine Frau hatte im Wartesaal des Kölner Haupt¬
bahnhofes die günstige Gelegenheit wahrgenommen
und gleich vier Originalflaschen „Echt Kölnisch
Wasser “ erstanden . Bei dem Kauf war sie auch
keineswegs kleinlich gewesen bezüglich des Kauf¬
preises , der ja „nur “ 30 RM . betrug . Zuhause ange¬
langt , sollte nun jeder einen kleinen Spritzer dieses
Erzeugnisses unter die Nase bekommen und der Rest
dann gut aufbewahrt werden . Jedoch es gab eine
große Ueberraschung , als sich das Riechwasser in
allen Flaschen als ganz gewöhnliches , aber „echtes“
kölsches Leitungs -, vielleicht auch Rheinwasser
herausstellte.

Wer den Schaden hat . . . . .

Ihr Ton geht unter
Verwendung von Trillerpfeifen bei Verschüttung

Versuche mit Horchgeräten an verschiedenen
Schadenstellen und unter den verschiedensten Be¬
dingungen haben ergeben , daß der Ton von Triller¬
pfeifen und anderen Pfeifen in dem durch den Ver¬
stärker hervorgerufenen Geräusch des Horchgerätes
untergehl . Klopfen , Schaben und Rufen wurden da¬
gegen deutlich wahrgenommen.

Von der Verwendung von Pfeifen ist
daher im eigenen Interesse der Einge¬
schlossenen Abstand zu nehmen»  Klopfen,
Schaben und Rufen sollen besonders dann ange¬
wandt werden , wenn die Verschütteten bemerken,
daß die durch die Bergungsarbeiten bedingten Ge¬
räusche aufhören , da dann in der Regel die Horch¬
geräte in Tätigkeit gesetzt werden.

Karfreitag gesetzlicher Feiertag
Der Karfreitag gilt als gesetzlicher Feiertag . Bei

allen der Unterhaltung dienenden öffentlichen Ver¬
anstaltungen muß der dem Karfreitag entsprechende
ernste Charakter gewahrt sein . Der Schutz des Kar¬
freitag dauert von Polizeistunde zu Polizeistunde.

Wo ist Volksgenosse Römer?
NSG . Der Volksgenosse Römer , der in der Nacht

zum 23. März 1944 bei der , Bergung von mehreren
hundert Menschen , die in einem Luftschutzkeller
unter dem Römerberg in Franklurt Zuflucht gefun¬
den hatten , beteiligt war , wird gebeten , seine An¬
schrift der Kreisleitung Frankfurt a . M., Stabsamts¬
leiter , mitzuteilen.

Erzieher habt acht
auf die Jungens , belehrt sie , auf daß sie keine
Vogelnester zerstören oder Frösche quälen . Beim
Tierschutzverein laufen dauernd Klagen darüber
ein . Wie sagte doch der Führer : „Im neuen Reich
darf es keine Tierquälerei mehr geben .“

Tapferkeit vor dem Feinde
Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurden * Ober¬

leutnant Hilmar Zahn , W.-Rambach , und * San .-Uffz.
Otto Gröner , W.-Biebrich , Von-der -Tann -Straße 17,
ausgezeichnet.

Nachrichten aus dem Leserkreis . * Wilhelm Kreß,
w .-Dotzheim , Bergstr . 5, begeht am 4. April seinen
80. Geburtstag . — Am 5. April feiern Tapezierer¬
meister Wilhelm Holz und Frau Elisabeth , geh.
Mondrion , Wiesbaden , Gustav -Adolf -Str . 16, und
Karl Schneider und Frau Johanna , geh , Schulz , Wies¬
baden , Schachtstr . 9, das Fest der silbernen Hoch¬
zeit.

Das Kriegs verdienstkreuz 2. Klasse mit Schwer¬
tern erhielten Uffz . Otto USinger , Wiesbaden , Goethe-
str . 17, Bauingenieur Albrecht Heller , W.-Bierstadt,
Bahnhofstr . 15, Gefr . Hermann Heußer , W.-Rambach,
Burgstr . 20, und Kraftfahrzeugmstr . Wilhelm Matt,
Wiesbaden , Albrechtstr . 16.

Postleitzahl auch auf Sendungen an die Post¬
scheckämter . In den Anschriften der Zahlkarten¬
briefe ist , ebenso wie auf allen übrigen Post¬
sendungen , die Postleitzahl anzugeben . Auf den Zahl-
karten -Briefumschlägen wird in Zukunft der Kreis
zur Angabe der Postleitzahl aufgedruckt , wenn nicht
der Umschlag mit dem Bestimmungsort und mit der
betreffenden Postleitzahl versehen ist.

Wann müssen wir verdunkeln:
4. April von 21.07 bis 6.27 Uhr

„Das Bild in der Reproduktion“
Eine Kunstschau von besonders zeitgemäßer Themen¬

stellung zeigt das Heimatwerk Sachsen jetzt im Galerie¬
gebäude der Brühlschen Terrasse in Dresden : „Das
schöne Bild in der Reproduktion “. Heute muß in vielen
Wohnungen die Reproduktion das vor der Vernichtung
durch kulturlose Luftgangster in Sicherheit gebrachte,
wertvolle Originaflgemälde als Raumschmuck ersetzen.
Darüber hinaus setzt sich immer mehr das gesunde
Empfinden durch , daß ein guter Druck besser ist als ein
schlechtes oder mittelmäßiges Original . Bei dem einzig¬
artigen Leistungsstand der deutschen Reproduktions¬
technik , die in dieser Ausstellung zum ersten Male ln
reicher Vielfalt vor die Oeffentlichkeit tritt , nimmt
diese Entwicklung nicht wunder . Ueber die Freude am
schönen Bild hinaus vermittelt die Ausstellung einen
weitgespannten Ueberbllck über die deutsche Malerei.
Kein Zweifel , daß eine solche erlesene Sammlung von
hoher geschmackbildender Wirkung ist . Ueber den Weg
der Reproduktion wird auch manches gute Bild , dessen
Original zu groß für den Wohnraum ist , in ver¬
kleinerter . aber vollendeter Wiedergabe Eingang m das
deutsche Heim finden.

Gieseking in Stockholm . Der deutsche Pianist Walter
Gieseking (Wiesbaden ) gab in Stockholm drei Konzerte,
die trotz der besonders von kommunistischer Seite be¬
triebenen Hetze vor ausverkauftem Hau §£ , ja zuletzt im
überfüllten großen Saal des Konzerthauses stattfanden.
Noch selten wurde einem ausländischen Künstler in
Stockholm mit solchem jubelnden Beifall gehuldigt , wie
Gieseking , und seit lancpem durfte sich kein Musiker
solcher einmütig begeisterten Beurteilung durch die
Presse aller Richtungen erfreuen . Einen „ Klavier¬
titanen “ nennt ihn ein Blatt.

Deutsche Tänzerin in Finnland . Vor ausverkauftem
Hause gab Ilse Meudtner ihren ersten Tanzabend in
Finnland im Nationaltheater Helsinki . Der Erfolg war
derart groß , daß dem weiteren Auftreten der Künstlerin
in Turku und Tampere noch ein zweiter Gastabend in
Helsinki angeschlossen wird . Nie zuvor , so schreibt die
finnische Presse , habe man in Finnland als Künsterin
des Tanzes eine so überragende Vertreterin erlebt.

Goethe -Medaillen . Der Führer hat dem Kunstmaler
Professor Karl Storch in Königsberg aus Anlaß der
Vollendung seines so. Lebensjahres und dem Maler Pro¬
fessor Max Feldbauer in München aus Anlaß der
Vollendung seines 75. Lebensjahres in Würdigung ihres
künstlerischen SchafTens die Goethe -Medaille für Kunst
und Wissenschaft verliehen.
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Der Sternenhimmel im April
Im Monat April sind die Wunder der Schöpfung im

Weltall in erhabener Größe vereinigt.

Hier erntet fleißig Lieschen
zusätzlich sich Radieschen,
die Opa , der voraus stets schaut,
in weiser Fürsorg * angebaut;
Und du mach ’s nach und sei gescheit,
für Blumen ist im Frieden Zeit ! - Lips-

Von den Planeten steht ,.Merkur “ anfangs des Mo¬
nats ih seiner blendend -hellweißen Farbe in sehr gün¬
stiger Sicht am westlichen Abendhimmel . Er läuft im
Bilde des „ Widders “ und der Mond begegnet ihm am
23. April . Die herrliche „Venus “ geht am Monatsanfang
eine halbe Stunde vor der Sonne auf und ist nur mit
Mühe in der hellen Morgendämmerung zu erblicken . Der
rötliche „Mars “ , in Abnahme seiner Leuchtkraft steht
im Bilde der „Zwillinge “ und geht immer früher unter;
zuletzt kurz vor 1 Uhr . „ Jupiter “ aber beherrscht noch
königlich den Abendhimmel . Sein Untergang verschiebt
sich von kurz nach 4 Uhr auf kurz nach 2 Uhr morgens.
Der „ Saturn “ — eine Welt für sich — leuchtet abends
noch hoch im Südwesten und nimmt in Monatsmitte
gegen Mitternacht Abschied . Der ferne „Uranus “ ist
schon eine Stunde früher ' am Verschwinden und nur
dem Feldstecher erreichbar.

Wenn die fixen Leuchten am Firmament am Anfang
des Monats um 23 Uhr 26 Minuten plus 1 Stunde 27 Mi¬
nuten für Sommer - und Ortszeit für Wiesbaden ----- um
0 Uhr 53 Minuten und je 1 Stunde zuvor — für Mitte
und Ende April — ihre Pracht eröffnen , geht die
Mittagslinie für unsere Sta «Lt gerade durch die Kar¬
dinalpunkte des Himmelsäquators : den Frühlings - und
den Herbstpunkt , von denen der letztgenannte in der
Südrichtung steht . Um die aufgeführten Zeiten fährt der
„Himmelswagen “ fast im Scheitelfelde mit der Deichsel
gen Südosten gerichtet . Der zweitletzte Stern seiner
Deichsel mit Namen „Mizar “ ist eine wundervolle
Doppelsonne . Sehr nahe bei ihm glüht „Alkor “ oder
„Reiterlein “ , ein Stern fünfter Größenklasse . Südwärts
vom „Himmelswagen “ stehen die „ Jagdhunde “ auf

Wache . In ihrer Feldfläche liegt eine Größe der schöpfe¬
rischen Kraft — der berühmte Spiralnebel , aufgeführt
unter der Nummer 5194 des neuen Generalkataloges;
eine fast fertige Riesenwelt von Sonnen in einer Ent¬
fernung von 3 Millionen Lichtjahren . Auch der licht¬
mächtigste Stern im „ Schwankreuz des Nordens “ mit
Namen „Deneb “ grüßt hier nordwärts herab . Im Süd¬
südosten schimmern die Sterne der „ Jungfrau “ mit der
weißen „Spika “ , tiefer herab bewegt sich die ,?Hydra “-
Wasserschlange und am Horizont blinken Kentaursterne.
Hoch im Südosten funkelt der gelbrote „Arktur “ in
. Bootes “ und darunter hat das Tierkreisbild „Wage“
Platz genommen . Um den Pol gruppieren sich der
„Kleine Bär “ , der gewundene „ Drachen “ mit „Thuban “,
ferner der „ Chepheus “. die „ W“-förmige „ Kassiopeia“
und die „ Giraffe “. Polnahe im Südsüdwesten ist der
„Kleine Löwe “, an den sich das ^ Tierkreisbild des
„Großen Löwenmit  dem Königsstern der alten Ba¬
bylonier ----- „Regulus “ anschließt . Hoch im Südwesten
funkeln die „Krebslichter “ mit dem schönen , offenen
Sternhaufen die „ Krippe “. Im Westen nimmt der
„Kleine Hund “ mit „Prokyon “ Abschied . Im Nord¬
westen grüßt die hellgelbe „ Capella “ im „Fuhrmann “,
auch das holde Zwillingspaar „Pollux “ und „ Gastor“
schaut herab , während ganz am Gesichtskreis die mäch¬
tige „Oriongruppe “ mit „Beteigeuze “ den letzten Gruß
bringt . Endlich ist noch im Nordwesten das „Perseus¬
diadem “ aufzuführen , in dem — im Lichtstrom der
Milchstraße — wahrhaft strahlend die beiden wunder¬
vollen Sternhaufen wie eingebettet ruhen:

Majestätisch aber zieht unsere Milchstraße mit
Dunkelwolken durchzogen , von Nordosten nahe — am
Nordpunkt vorbei — gen Südwesten und vollendet in
ewig ungestörter Harmonie das herrliche Gemälde
unseres Nachthimmels . Ludwig Lippert , Astronom
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Versammlungskalender
Der Kreisleiter

Achtung ! Neupimpfe
Mittwoch , den 5. April der erste Dienst!

Sämtliche männliche Jugendliche , die zwischen
31. Juni 1933 und 1. Juli 1934 geboren wurden , haben am
Mittwoch , dem 5- April 1944 Ihren ersten Dienst im
Deutschen Jungvolk . Antreten für Wiesbaden -Stadt ist
wie folgt:

Fähnlein 1/80 Ortsgruppe Süd , um 16 Uhr ln der
Schule an der Oranienstraßei Fähnlein 2/80 Ortsgruppe
südend , um 15 Uhr in der Schule an der Uuisenstraße;
Fähnlein 3/80 Ortsgruppe Waldstraße , um 16 Uhr in der
Hebbelschul ^ ; Fähnlein 4/80 Ortsgruppe Südwest und
Loreleiring , um 16 Uhr Lorcherschule ; Fähnlein 5/80
Ortsgruppe Ost und Rheinstraße , um 16 Uhr in der
Kheinstr .-Schule ; Fähnlein 6/8» Ortsgruppe Westend und
Westring , um 16 Uhr in der Schule am Ztetenring;
Fähnlein 7/80 Ortsgruppe Karl Ludwig und Philippsberg,
um 16 Uhr in der Riederbergschule ; Fähnlein 8/80 Orts¬
gruppe Nord , um 15.30 Uhr in der » astellstr .-Schule;
Fähnlein 9/80 Ortsgruppe Mitte und Geisberg , um 16 Uhr
in der Bierstadter Str .-Schule ; Fähnlein 10/80 Ortsgruppe
West , um 16 Uhr in der Blücherschule ; Fähnlein 16/80
Ortsgruppe W.-Biebrich/Rhein , um 16 Uhr in der Stein¬
schule (Schulstraße ); Fähnlein 17/80 Ortsgruppe W.-Bie-
brich/Mosfaach , um 16 Uhr Pestalozzischule.

Sportnadirkhten
Reichsauswahl siegf 6:1

Zum Abschluß eines Fußball -Lehrgangs in Luxemburg
unterzog Reichslehrer Herberger einige unserer
Nationalspieler einer Prüfung , die im allgemeinen recht
befriedigend ausgefallen ist . Die „ Reichsauswahi “ trat
vor 8000 Besuchern im Luxemburger Stadion gegen eine
Gaumannschaft des Mosellandes an und bewies ihre
spielerische Ueberlegenheit mit einem 6:1 (2:0)-Sieg . In
der siegreichen Elf standen allerdings auch so be¬
währte Kräfte wie Fritz Walter , Miller , TTanreifer und
Eppenhof . Erfolgreichster Torschütze war Walter,
der dreimal ins Schwarze traf . Hanreiter , Eppen-
hoff  und der Nürnberger Hettner  steuerten die
übrigen Treffer bei . Erst beim Stand von 6:0 kam die
Mosellandauswahl , deren Sturm von Jupp Gaue hei
geführt wurde , zum Ehrentor.

Mittwoch , den 5. April 1944
Kreisfrauenschaft Abt . Presse/Propaganda ; 15 Uhr

Schulung , Mainzer Straße 2.
DRK .-Bereitschaft (m ) Wiesbaden 1: Antreten:

19.30 Uhr „ Rettungsstelle Schloß " . Vollzähliges Er¬
scheinen.

Neue Fuf)bali-Gaumeisier
Außer dem SV . Göppingen,  der mit Unter¬

stützung durch den FV . Zuffenhausen Fußballmeister
von Württemberg wurde , haben sieh am Sonntag noch
einige weitere Mannschaften die Teilnahmeberechti.
gung an den Endspielen erworben . Meister des Gaues
Weser -Ems wurde wieder die Spvgg . 05 Wilhelms¬
haven. —- Die Meisterschaft von Oberschlesien wurde
nach einem direkt dramatischen Verlauf doch wieder
von Germania Königshütte  gewonnen , die das
letzte Spiel der Entscheidungsrunde gegen TuS . Lipine
mit 1:0 gewann . Ein glücklicher Treffer des Mittel¬
stürmers Sekulia entschied für den Titelverteidiger . —
ln Südhannover/Braunschweig endlidh war ebenfalls
der Titelverteidiger Eintracht Braunsohweig
erfolgreich , der nach einem 4:2-Sieg über den VfB.
Braunschweig nicht mehr eingeholt werden kann . — Die
Meisterschaft des Donäu -Alpenlandes wurde noch nicht
entschieden , da VlenmWlen  vom Floridsdorfer AC.
eine 1:4-Niederlage bezog . — In Köln -Aachen ist Düren 99
nun doch noch gescheitert und der neue Meister heißt
KSG . Köln » 0/Sülx0  7. Ein 2 :2 gegen die KSG . VfR.

Köln/Mülheimer SV . nahm den Dürenern alle Chancen,
die führende Mannschaft von 99 und Sülz z,u erreichen
Nach den Spielen des ersten April -Sonntags stehen also
26 Gaumeister fest . Ohne Meister sind noch Kurhessen,
Hessen - Nassau,  Generalgouvernement , Donau-
Alpenland und Moselland.

Bunter Nachmittag für das WHW'
Musik , Gesang , Tanz und Humor

Der „Bunte Nachmittag " , den das Kall ® s a(,
Werkorchester  in Wiesbaden - Biebr ' C ^
Sonntag zu Gunsten des WHW . in Verbindua ^
KDF . in der Steinschule veranstaltete , tand ^
besetztem Saale statt . Alle Darbietungen der
seitigen Vortragsfolge fanden eine dankbare „
höhrerschaft . Das gilt vor allem von den ^ or
des Orchesters , das trotz mancher fehlenden ^
eine wirkungsvolle Besetzung aufwies tegrund
Kapellmeister Schackers  umsichtiger tfg»b'
peramentvoller Führung seine hochgestellte A“
(Kompositionen von A . Adam , Lehar , L . 8te .üWt*
Kollo - Krome ) wacker und mit Schwung durcbku ^

mußte . Willi E g e n o 1 f erzielte vollen Erfo 'Jf
Kompositionen von Golterman , Gentner und ~ ^
Wiese durch seinen empfindsamen Vortrag hin¬

unter deVi Solisten hörten wir wieder einn >-- ^
klangschöne Baßstimme Josef Kurth ' s, “ jj erf
dem warmherzigen Vortrag des Gebets:
und Gott ' aus ..Lohengrin “ und gern gehörten

alle Zuhörer bezauberte und eine Zugabe ^
Stof”'

und
vvieac uuiui acnieii ciii ^ xiuu &cuiit :ii vui ^ ^ jfl
prächtigen Klang seines Instuments . Wilh - ® r(rs(
metz (Yylophon ) bewies durch den flotten
einer Polka und eines Galopps , daß er die t .jjt
tönenden Hämmer noch mit derselben Vir |Er
beherrscht , wie vor 50 Jahren . Kapel' n1 jjjt
Schacher stellt als Solist am Flügel seinen Man ^tl
der Konzertparaphrase aus „Rigoletto " (Verd > ^
erzielte er einen großen Erfolg . In Verhindern *
Lili Sedina war Charlotte Schütze  vom n(je<
theater eingesprungen . Ihr erster durchschieß ^ ^
Vortrag : „ Ja das Temperament , das liegt mir ^
Blut ’* charaktrisierte alle ihre Darbietungen-

Vorrunde der Fußballmeisterschaft
Die Reighssportführung (Fachamt Fußball ) gibt jetzt

den Spielplan für die Vorrunde der deutschen Fußball¬
meisterschaft bekannt , 30 Gaumeister treten an diesem
Tage an , lediglich der Meister von Kurhessen bleibt
spielfrei . Die Paarungen für den 16. April lauten:
FC . 1893 Mülhausen — Kickers Offenbach,  VfR.
Mannheim — FC . Bayern München . SV . Göppingen geg.
KSG . Saarbrücken , NSTG . Brüx — 1. FC . Nürnberg.
MSV . Brünn — Vienna Wien , Schalke 04 — SchW . Esch
oder TuS . Neuendorf , Köln 99/Sülz 07 — KSG . Duisburg,
HSV . Großborn — SV . Rerik in Stettin , GG .-Meister geg.
VfB . Königsberg , STC . Hirschberg — sdw.  Posen,
LSV . Danzig — Hertha/BSC . Berlin , Dresdner SC . gegen
TuS . Lipine oder Germania Königshütte , LSV , Hamburg
gegen WSV . Celle , Holstein Kiel — Dessau 05, Eintracht
Braunschweig — Wilhelmshaven 05. Es gibt also schon
in der Meisterschaftsvorrunde einige überaus reizvolle
Treffen , so vor allem in Mülhausen , Mannheim,
Stuttgart , Kiel und Braunschweig . Die 15 Sieger der
Vorrunde bestreiten zusammen mit dem Meister von
Kurhessen am 7. Mai die zweite Vorrunde . Am 21. Mai
folgt die Zwischenrunde , am 4. Juni wird die Vorschluß¬
runde durchgeführt und am 18. Juni wird ' dann mit dem
Endspiel der Höhepunkt der deutschen Aßballmeister¬
schaft 1943/44 erreicht.

Schachwertungsturnier des G. S. B.
Der Stand der zweiten Turnierrunde

Engert (Düsseldorf ) — Rörich (Gießen. 1:0
Möhler (Braunschweig ) — Gebhard (Mittelvhein-

Ve : handsmeister , Marburg ) . >. .- ,
Schroeder (Saarbrücken ) — Schahn (Saarbrücken ) . 1:0
Stasierowski (Schwerin ) — Winterling (München ) . 0:1
Mecking (Gladbeck ) — Maaß (Saarbrücken ) . . . . i .o

sie kam nicht ohne eine Zugabe davon . Weiter ^
noch großen Erfolg die Mädelsinggruiipe m>
frischen Gesängen , die Vorführgruppe mit an» 1-jels"
rhythmisch - gymnastischen Tänzen und (jjk
und Fritz Schlolthauer,  der als Ansa£ e

Humor sorgte . y 0p‘
Namens der Partei und der Fachschaft "

musik “ in der RMK . dankte Bezirksleiter Sein * v,ef
zum Schluß allen Mitwirkenden an der sch j,
laufenen Veranstaltung.

Rentenbescheide ins Luftschutzg eP8'ck

Kriegsbeschädigte , Kriegshinterbliebene un VPjesen'
bengeschädigte werden dringend darauf für
daß Rentenbescheide und Rentenausweiskat pgck
den Geldempfang unbedingt in das Luftschutz^
gehören . Besonders ist auf die AusweiskfZ
achten , weil deren Verlust langwierige sc »^ jjet

keilen bei der Rentenzahlung mit sich bri »^ ge-
dieser Gelegenheit sei auch darauf aufmer^uieser ejrtuegenneit sei aucn aaraui auii :' L- .ge¬
macht . daß jeder Wohnungs - und Aufenthalts l
sofort schriftlich dem zuständigen Versorg 11
angezeigt werden muß.

Der Rundfunk am Mittwoch ^
Reichsprogramm:  12 .45—14 Uhr : K° nreS goF

Niedersachsenorchesters . — 15—15.30 Uhr : 0^zert . — 15.30—16 Uhr : Solistenmusik : Max
17 Uhr : Aus bekannten Opern . — 17.15—18.30 V" '
Melodienfolge . — 20.15—21 Uhr : „ Die kling cn
wand “. — 21—22 Uhr : Die bunte Stunde.

Deutschlandsender: 17.15—18 30
Ionische Musik von Schumann und Cäsar Fran c ,
von Hugo Wolf u . a . — 20.15—21 Uhr : AbendkO n* t
Werken von Kurt Striegler , Max Fiedler , *-'
Chopin . — 21—22 Uhr : „ Der SchauspieldireK tor  '
spiel von Mozart.

0"°

Nach kurzem Eheglück starbl
mein innigstgeliebter treuer!
Mann , der treusorgende Va¬

ter seines herzigen Kindes , unser]
einziger hoffnungsvoller , herzens¬
guter Sohn , mein guter Enkel , unser!
lieber Schwager , Onkel , Neffe und>
Vetter , Studienassessor

Heinz Großmann
Leutnant und Kompanieführer in|
einem Pi.-Batl, Inhaber des E. K.
2. Kl., der Ostmedailie und des
Verwundetenabzeichens , am 1. März]1944 im blühenden Alter von fast
28 Jahren bei den Abwehrkämpfen
im Norden der Ostfront an seineri
vierten schweren Verwundung den
Heldentod . Er opferte sein junges
Leben , getreu seinem Fahneneid,)für die Größe und die Zukunft des
Vaterlandes , und wir unser Bestes.

In tiefem Schmerz : Erika Groß - j
mann, geb . Küchel, und Töchter*
chen Ulrike, Eltern und alle An¬
gehörigen und Verwandten

Danzig -Langfuhr (Hochstrieß 8), Id¬
stein i. Ts. (Kalmenhof ), Großkar - I
ben , Wiesbaden , Frankfurt a . Main/
Darmstadt

l/ i Nach achtjähriger treuester
Ml Pflichterfüllung fiel im Osten

mein herzensguter Mann
Imeines Kindes treusorgender Va
| ter , mein lieber braver Sohn

Eduard Eppinger
Obergefr ., Inh. des Eis. Kreuzes
2. Klasse , des Verwundeten - und

[Sturmabzeichens , im schönstenAlter von 29 Jahren . Er war un
| seres Lebens ganzer Inhalt.

In tiefstem Schmerz : Frau Elte
Eppinger und Kind, Familie
Alois Lonz (Eltern)

| Wiesb . (Philippsbergstraße 29, I.)
im April 1944

Mein lieber herzensguter
Sohn u. Bruder , unser guter'
braver Neffe und Vetter

Herbert Fliess
Feldwebel , Flugzeugführer u Off.- I
Anw., fand kurz vor seinem 23. Le- '
bensjahr den Heldentod . Er starb
für seinen Führer und Großdeutsch - ,
land.

In tiefer Trauer : Lina Fliess Wwe .,

Heute nacht entschlief nach lan
gern schwerem , mit großer Geduld
ertragenem Leiden mein lieber
herzensguter Mann , treusorgender
Papi , Bruder , Schwager , Schwieger
sohn und Onkel

Wilhelm Rauhof
im Alter von 39 Jahren.

In tiefer Trauer : Anna Rauhof,
geb . Fraund , und Manfred , nabst
allen Angehörigen

Wiesbaden (Goethestraße 15), den
2. April 1944. — Beerdigung : Don
nerstag , 6. April , 15 Uhr, Südfried

■ hof . Traueramt : Mittwoch , 9 Uhr,
B Bonifatiuskirche

Sohn Ferdi und alle Angehörigen I
Wiesbaden (Herdersfraße 13), im|
März 1944

Unser geliebter Sohn , meinjlieber Bruder
Henning Burgdorf

Unterscharführer in d . Aufklär .-Abt.
einfer ^ -Gebirgsdivision , starb am
7. März 1944 als Führer eines Stoß¬
trupps in vorbildlicher Tapferkeit
und Haltung den Heldentod.

Heinrich Burgdorf, Oberstleutn .,
im Felde , und Frau Anna Luise,
geb . Roebke / Marie Luise Burg¬
dorf, DRK.-Schwester im, Felde

Plötzlich und unerwartet entschlief
!am 1. April nach langem schwerem
mit großer Geduld ertragenem Lei
den unsere liebe herzensgute

| Mutter , Großmutter , Schwiegermut¬
ter , Schwester und Tante

Frau Pauline Fluck
geb . Schreiner , im / Uter von 68 }

Die trauernden Hinterbliebenen
Hedwig Fluck und Kind, nebst
Geschwistern und Angehörigen

INaurod , Königshofen , Wiesbaden,
Iden 3. April 1944. — Beerdigung
IDienstag , 4. April , in Naurod

Von seiner im Osten sichJ
zugezogenen schweren Ver¬
wundung bereits wieder her - I

gestellt , verstarb durch einen Un¬
glücksfall unser innigstgeliebter:
guter Sohn , treuer Bruder , Schwa - j
ger und Onkel

Hans Hiller
San .-Obergefr ., Inh. des E. K. 2. Kt., j
des Kriegsverdienstkreuzes 2. Kl.
mit Schw ., des Verwundetenabz.
in Silber und des Westwallabz .,
nach fünfjähriger treuer Pf licht -1
erfüllung im Alter von 25 Jahren,
am 1. April im Heimatlazarett.

In tiefem Schmerz : Johann Hiller
u. Frau, sowie alle Angehörigen

W^ Biebrich {Elisabethenstraße 15).
Beisetzung : Mittwoch , 5. April , um
15.15 Uhr, Friedhof W.-Biebrich

Plötzlich und unerwartet ist unsere
liebe gute Schwester , Schwägerin,

| Tante , Nichte , Kusine und Braut
Luise Enders

I am 1. April 1944 im Alter von 36
I Jahren für immer von uns gegangen.

In tiefer stiller Trauer im Namen
aller Geschwister und Anver¬
wandten : Sophie Enders / Theo¬
dor Ernst (Bräutigam)

I Wiesbaden (Adlerstr . 35), Dieden
| hofen , Strinz -Margarethä , Z. 4. 44.

Trauerfeier : 5. April , 12.45 Uhr, in
der Trauerhalle Südfriedhof

Nach tapferem Einsatz und!
schwerer Verwundung in I
Afrika verstarb am 29. Märzl

1944 unser geliebter jüngerer Sohn , J
mein guter Bruder , Kriegsfreiw.

Stefan Joachim Berendf
Gefreiter In einem Panzerreg ., Inh . l
des Verwundetenabz . in Silber , In I
seinem 20. Lebensjahr.

Im Namen der Familie:
Robert A. Berendt

Wiesbaden (Sonnenberger Str . 15), I
den T. April 1944. — Von Besuchen!
bi *jjf9 wfr attwehan

Nach langem schwerem Leiden
[entschlief am 2. April 1944 meine
| liebe Frau , meine treubesorgte
Mutter , Tochter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Frau Claire Fuhr
geb . Hachenberger

In tiefem Schmerz : Heinz J. Fuhr,
Tochter Ruth und Angehörige

IWiesbaden (Alexandrastr . 11), W.-
Sonnenberg (Rambacher Straße 4).
4. April 1944. — Beisetzung : Mitt¬
woch , 17.15 Uhr, Südfriedhof

I Gott der Herr nahm am Sonnabend
| früh unser liebes gutes Kind

Else
I im Alter von 14 Jahren zu sich in
| die Ewigkeit.

Im Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen : Elisabeth Heß , geb.
Kremer , nebst allen Angehörigen

[Wiesbaden , den 4. April 1944 —
] Beerdigung : 5. April, 14 Uhr, Fried

Am 1. April 1944 verschied plötz¬
lich und unerwartet mein lieber
Mann , Vater , Schwiegervater u. Opa

Wilhelm Kaiser
Gärtner , im Alter von 65 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Keth. Kaiser, geb . Zey, u. Kinder

Wiesbaden (Frankenstraße 23).
Beerdigung : Mittwoch , 16.30 Uhr,
Südfriedhof

mb
Am 2. April entschlief nach länge¬
rem Leiden unsere liebe Schwä¬
gerin und Tante , Frau
Sophie Mernberger Wwe.

Für alle Anverwandten:
Familie H. Kunze

Wiesbaden (Geisbergstraße 18), d.
3. April 1944. — Trauerfeier : am
5. April , 13.30 Uhr, Südfriedhof

Geldbörse , br., mit 68.40 RM. Inh.. '
von Geisberg - bis Friedrichstr . verl.
Gute Bel. gibt R. Mayer , W.-Bier
stadt , Delkenheimer Straße 13

Brillantring am 1. 4. an Haltestelle ’
Schloßpark oder Omnibus 8.56 Uhr
verloren . Da wertvolles Andenken .

Wohnungsmarkt _T. uid . verl .ehr D j e deutsche
Nachttischlampe od.

Bed .,
ruh.

Geburten
Albert . Y 29. 3. 44. Frau Aenne Köhler,

geb . Bauermeister , z . Z. Mainz , Städt.
Krankenhaus , Privatabt . Professor Dr.
Kräuter . Josef Köhler , Soldat , z. Z.
bei der Wehrmacht

Kant . 3. 4. 44. Hilde Schaefer , Main¬
zer Straße 36, z. Z. Rotes Kreuz,
Heinrich Schaefer

Karin. 2. 4. 44. Greta Hachenberger
geb . Schäfer , z. Z. Josefhosp ., Ober
feldwebel Walter Hachenberger , z.Z.
im Osten . W.-Rambach , Kirchgasse 4

Rezia . 28. 3. 44. Wynand Reichsfreiherr
Raitz von Frentz u. Eva, geb . Starke
Masorsky . Hattenheim , Herborn , Dil-
tenburg

Verlobte:
Lieselotte Weber , Werner Schwarz,

UAL. Flugzeugf . ?. e . Jagdgeschw.
Wiesbaden . Adlerstr . 44, 2. April 1944

Out möbl ., Zimmer, ohne Wäsche u. suche lei «lung . ertUchtigung «w«',<„ 6*V
Bahnhofsnähe , in gut . Haus an 1 v °d°' : 9 em eins <:hs n Sleno9 ^ <'e ljndel %cf

_ _ _ _ _ „ „„ „ „ „„ „ . ält - Dame zu vermieten . H 3947 zu,/ ’ Donner slag , Ap riI, ^ d8r Z«
bitte geg . hohe Belohn , abzugeben . mö bl , mit Heiz . u. Badben ., o . Kd lederichuh . U
Anruf «1045 Wohnung Gestöcher hl Frli *, » 7.7 ' ' »öle Radio Zu-! an der Rhein . tr , statt . § .

2 Fettkarten (1 Jugend , 1 Normal) v. Oestriches 8t. 15. III. I., nach 18 Uhr h 4773 WZ, nen die Stenografieübun9 3gt>.
Rich.-Wagner -Str . 5 zur Biebr • Zimmer , mohl uö ,, „ ciinen «' .nî T.

"hKl#
tags u. donnerstags
19.30- 21.30 Uhr. in ö«-. .̂ ,ran der Rheinstr . statt . Fe ,<l»r

1 " « " " “i ) » —. i.. amriii. rt •*/ ij  VVZ_. wen Ute OltJIluyiaii -- - «an* üQ
iebr . Post u. Zimmer , mob ! an berufstät . Herrn zu H.-Sdiaffstiefel 41' • schäften 60, 80, 100 SilP®nh0n an>” j|

zurück gestern abh .-gek „ evtl , im vermieten . Herderstr . 31, Part , links suche Berqsfiefel 120, 140. 160 u. höhererv,;* h.)- - - 7im » inf mnh . 1 - . . c . . . , . . . Z . .. ex _ Anmel 0 . .„rt .Omnibus (lugendkarte mit Namen ). Zim., eint . möbl . Waterloostr . 5, III. I 41-42 od D -Schall Mitte April . Die Anmel0 (l,ng
S,e ?®n,9 u!e  Belohn , abzug . Siebold , Zimme . gesuche : S' i°i«l 39. L 6209| gleichzeitiger Gebühren **
W.-B.ebnch R.chard -Wagner -Str . 5 Zimmer, möbl ., miT Klavier , ruh . Lage SAuHe. dklbTrK . il-1 folgt au <unsere . Oien»«“ *

Kinde . Strickmütze , dkbl . mit bunt , Frei - Zentr .-Hejzung gesucht l 8546 WZ ) “bs" such- Pumnc Straße 41, Zimmer 15_ _ ' ,
" . Kurhaus—tag nachm . Friedrichstr . bis Bahnhof Um ., mbl mit KüThenben n wä . rh . ' blau-weilj, ©r. 38-39

od . Autobus l 2 verloren . Belohn , g v Mutt m eini Kd oes L4776 W7 Zusd,r- H 3930 WZ.
W ldhard,Ronnenberg, . Adolfstr . 9

Rambach (Michelbera —Sonnenbera •»■»«•-»• ume , leer od . möbl

- . _. , Kurhaus . Mittwoch , - arM
E.er-E.nlagen , Uhr:  Konzert (Schubert , ^ f. K̂ iO

suche gleiche 25 bis n 30 ^60 Ei«r-FmUrw.n «runnenkslonnade . 11:5Ur AOril-

b

Rambach (Michelberg —Sonnenberg ,7 ‘ ™an *--" “ ume > le1er  od . möbl ., m. | 60 Eier -Einlagen. • ' “" "• " «olOBrsade . 1' :» APr“.
Omnibus ) verloren . Gute Belohnung ! , ch i u' evtl - auch  Hausmeisterstelle . Scherer, Hinden- Deutsches Theater . MV .,ide“ T, , t>'>
gibt WestendstraBe 8, I. r. 9 von Ehepaar gesucht . I 8548 WZ. 1 burgellee 33 !_b . _20.15:_ „ Der BetteUtu ** ,,^ ««

_Sfädfische NachrichtenDerjenige , der am Freitag nachm.
Rollschuhe wegnahm , während die

Residenz -Theater . Mi., 5- A?"
| 20.30: „ Mit meinen Au£^

Variete — FihnÜlS^Kinder spielt , wird geb ., selb , auf Zahlung von Steuern und Abgaben . Termine im April 1944
d . Fundbüro od . bei Scharmann , Gr .[Bis 10. April 1944: Getränkesteuer für März 1944 y rr . «merze_
Burgstr . 8, III. geg Bel. abzugeben gnugungssteuerabfindungsbeträge für April - Sept .' 1944. * Jugendfrei . - Jugendlr«1.Wo ist Mappe abhandengekommen Wiesbaden , den 4. April 1944 K

un -^ eld?  | PJf " : rS ' -„ 70c PK r Schmi?.' _ Der Oberbürgermeister - S.euerkasse, ' ÄÄ ^ . <Hündin, gelblich -weiße Schnauze , alt . r*
Dackelart , auf „ Lutz" hör ., am 31. 3.
in Nerostraße abhandengekommen
Wiederbr . gute Belohnung . Pauli,
Taunusstraße 77. Telefon 24201

Verschiedenes

Eierabrechnung durch Geflügelhalter . Die Geflügelhalter
werden hiermit aufgefordert , die in ihrem Besitz befind¬
lichen und bereits belieferten Bestellscheine der Reichs¬
eierkarte Berechtigungsscheine und Bezugscheine für
Eier sowie Lebensmittel - und Urlaubermarken bis Milt-
woch , 12. April 1944, bei der für sie zuständigen Karten-Q1o . ta oinvnrcz - lsAn n _: _r__ . I ■- J . _

19.30 Uhr Täglich die  9 <° en' • ' ,»
schau : „ Varietö der N“ ,3
verkauf täglich von ’jCjnff |)f
16 Uhr. Mittwoch ühd „ ghf
Nachmittagsvorstellung . .
gendverbot ) ' r r '' 4'3V'

stelle einzureichen .' Bei der Abhetenriig "de7 Bedarfs ^ „ Leichtes ..®!U,V.'
« j nachweise ist der in Händen der Geflügelhalter befind 19 50 Uhr  Vorverk . ö.ö-n
Oeflenthche Auffordernug ! Alle die iic he Ablieferungsbescheid zum Erfrag der abgeaebe- Walha,la: -AMobat sch° ö „ ■

dem am 2. Sept . 1941 verstorbenen nen Eier mit vorzulegen — Wiesbaden 1 AmN 9 i944 17‘ 19 30 uhr  Dinare *e
Kaufmann Friedrich Car ! Rathgeber , Der Oberbürgermeister der Stadt Wiesbaden ^ ,nd Tha,ia -Thea,er: „Unsichtö fl
wohnhaft gewesen zu Wiesbaden , Sandra , des Untertaunuskreises - hS » . , d 17 .15, 19.30 Uhr „ 15,
Philippsbergstr . 2, etwas verschul - Tjlqu d , „ „ , wl — a^ run3 sam.ter Film-Palast : „Tolle Nacht ; iS
den oder von ihm etwas zu be , ,, , sorif 1 1 ^ ? ?, dan e,he von  19 .30 Uhr mir". 15'
anspruchen haben , wollen sich v„n 736 6nn^ du 1'^ ° k fh .fu 1944 TügV n9 s- Capitol : „Du gehörst zu 1"

,ü

haben , wollen sich
innerhalb zwei Wochen bei ™

Vermählte
Lutz HeuB, Sanit .-Obermaat , Cermeie

Heuß, geb . Wiesel . Walkmühlstr. 47.
11. März 1944

Dipl .-Ing . Eweld Junge und Freu Ilse,
geb . Hess , (20) Benefeld üb . Wals¬
rode , Siedlungsstraße 13. 4. April 1944

Hans Buchmann. Uffz. der Luftwaffe,
Irmgard Buchmann, geb . Fiedler . Wsb A®1*- Oame sucht Aufnahme in Familie Freibank

Spring . Wiesbaden (Moritzstraße ""
den 3. April 1944

Oranienstraße 45, den 4. April 1944
Alfred Fischer, Obergefr . b. d . Luftw.,

Gretel Fischer, geb . Beringer . Wies
baden , den 4. April 1944

Wiesbaden , den 29. März 1944. 15 1715
Der Oberbürgermeister Union : '„Vio'lanta

l ’ .SO Uhr , 5
15. Mus'1-

•ad'**
, jk1

1?;5°, 15.

Stellenangebote
Bäcker, selbst ., sofort od . später drin¬

gend gesucht . Leppert , Wörthstr . 17
Radfahrer für einige Stunden täglich

gesucht . Krück, Friedrichstr . 41
ßö te od . Botin für tags -, halbtags od.

stundenweise sofort gesucht . Phönix

Fleisch verkauf Mittwoch , 5. April 1944, von Olympia : ' Wir machen Mr diejenigen Inhaber von Freibankaucwoicon 17 u 10 in uw.Wäsche vorhanden , evtl . Uebereig - r J eni ? 31Der  von Freibankausweisen , 17.15, 19.30 Uhr , . „,s
- ■ ■ -- - -- be c? lts «“ 'geiufen , aber noch nicht beliefert wur - Luna: „ Kleider machen Leu' .den . FIPKrhrnarlfenahnaha Tn wU .. r «-iM <n

in Wiesb . od . Umg. Eig . Möbel und o_ 9va/~" -u3 vorh — ' — - :-
Zuschr

Haus ha,UaÜsweir7i 'nd yv0oUrzureUaeVn:
meins . Mittagstisch ? H 3918 WZ. Wiesbaden , den 3 April 1944

, enb9ensW n: .1esm Heim in "kl, Oberbürgermeister - Schlacht - u. Viehhofverwaltung  Uhr, - MiUwoch aüch
Zuschriften h 164 wz Bekanntmachungen des Untertaunuskreises 'män 'n - 19' zü Uhr '

Fleischmarkenabgabe 30 vH. Freibankausweis u. 19 30 UhT " "- - -

. . . reitet für Df-u\\ C 0*' 6 *''.» aiirh 1

Schneiderin , die außer dem Hausei, hr jfi l
arbeitet , nimmt noch Kunden an ^ '^ öseuchenpoiizeiliche Anordnung . Die Hühnerpest in ^^ '" ^ - .̂tchtspiels

der Gemeinde Michelbach ist erloschen . Die angeord - mel ' w,r erben ei ? fl  „_ . :_ _i _ . DrAi . lTrAnAn .i :«>hfaoielO V i Ihf .

.HC

Zuschriften L 6311 WZ.
Wer flickt Bettwäsche ? Tel. 25695

A.-G. für Zahnbedarf , Wiesbaden,j ^ öherin von kinderreicher Mutter in
Friedrichstraße 51. Telefon 20339

Hausdiener , tüchtig u . zuvor !?, wird ab
15. April gesucht . Scheerke , Hotel
Karlshof , Wiesbaden , Rheinstraße 72

Platzanweiserin , gewandt , sofort ge
sucht . Capitol -Theater , Taunusstr . 1

neten Schutz - und Sperrmaßnahmen ’ sind "aufqehoben Drei-Kronon -lichl, Ple !? 30*̂ hf
Bad  Schwalbach , den 30. März 1944. Der Landrat " l-'Sbespremiere ' sch*»

I ~ 7777 — - - -- - Kronen-Lichtspiele • • * »#
__ BEKANNTMACHUNG /Lanz mit dem KaTse_ ^

. . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ UnlerricW ^ r ' Ä
Mann f. Gartenarbeit ges ., evtl , stun- während des Krieges trotz Schwierigkeiten in vollem Um- - -- 7 t

denweise . Rheinstraße 34, Gth . I. r. fang durchgeführt . Zur 11. Dtsch . Reichslotterie wird K,®vierlehrorin * st ? , !' an. ^ 1 Pr*' lL? “ " *' nnrh oinino SrhÜlC' :i‘

od .außer d . Hause ges . H 3931 WZ
Mann für Gartenarbeit (Erdärbeiten ) _ _ _

9esucht - Zuschr . L 6300 WZ. 11. Deutsche Reichslotterie . Die Dtsch . Reichslotterie wird

Erdbeerpflanz . abzg . Probst , Nerostr .8 allen alten und neuen Spielern bekanntgegeben : n©ch einige Schül«Lc nglis^ l r5,f
Va l2ÖA_ 1ihÖ Dflanranfl * D,e  Deutsche Reichslotterie wird mit unverändertem Wer ert . Unterricht ^ zPlatzänweiserin , gewandt , sofort ge -!lf»rdarium . etwa 1206—1400 Pflanzen Deutsche Reichslotterie wird mit unverändertem Wer ert . - .. . . -ni«' ' .

sucht . Apollo -Theater , Moritistraße 6! Deutschi . u. d . Schweiz abzg . H 4786^ ev^mn P' an  wiederum in 5 Klassen ausgespielt . Ziehungs - zuschr . Wittlich , A15 .
sTTTZ “ TZ - / * - ü - Rhabarberpflanzen Viktoria zu verkf ° e 9 'Pn der  2 *^ ,as ?e:  April 1944. Gesamtsumme der Rhythm . Gymnastik . ^ sgo"?
Verloren — Gefunden p. GottelFr"nkfürterS?r 83dT 22507?o e7? n,e_Un„dM v,n: Ueber 10? Mil,ionen RM- ■/. Los in der Schule für Be.* ßc

Kinderfettkarte bei Fokter, Marktstr.
verloren . Bel. Petry , Hartingstraße 8

• * * t ni . - ' mmivjiicii Rm. -/, tos m uer OtllUI« I
Klavier zu verm Kannli ^ nctr n /ostet 3 — RM. je Klasse — größere Losabschnitte das Schmitt , Wilhelminens * fjn
ai . rsu* .h, o i ' k entsprechend mehrfache . Alle Gewinne sind einkommen - Wer erteilt 15jähr . ŝ e ^ 'e
"rJn " *,, !, :" tSi r» 2,- V5-n- d*!'. -S,aal' iche n Lotterie -Einnahmen 1 richt ln ' Algibrä

Geldbör »«. braun, Sonnabend Dotzh. reparaturen innerhalb 3 Tagen . Max werden keine Losangebote mehr versandt Wer neu mit Plan,metrie ^ H 3961 VVZ__̂ .
Straße verloren . Gute Bel. Fundbüro Raimarm, Wiesbaden , Marktstraße 8 spielen will , kaufe sich rechtzeitig oin l. °: in Ju Plammelrie? "Geldbörse , schw . Sonnabend vormitt Gummischuh » wprH wiarior 7nm aeleaenpn ?!t ^ atlirhe »n i ntiorin _ r . ^ VGeldbörse , schw ., Sonnabend vormitt.
Blücherstr . verl . Bel. Blücherstr . 40, III

Brille ohne Fassung in schwarzem Etui
wurde vorige Woche aus d . Friseur¬
laden , Schwalbacher Str. 44, irrtüml.
mitgenommen . Wiederbringer Bel.

Silb . Öhrring mit ÄquämarirTveribren.
Bel. Albert Grjoos , Steingasse 20

Brosche (afrik . Silberrhünze ) Freitag
vorm . (b . Bäckerei Suppes ) verl.
Teures Andenken . Geg . gute Bel.
abzug . Niehoff , W.-Biebrich , Fried¬
richstraße 14. III. r.

Handfctnh , giau , vertoMn . htfeHmina
ba4 Abgabe im Fundbüro

Gummischuhe werd wieder zum Soh- gelegenen Staatlichen Lotterie -Einnahme . — 3. Alle Spie¬
len und Flecken angenommen , nur l« r erhalten ihr neues Los nach Möglichkeit in der
von 8—12 Uhr. A. Hofmann , Vulk.- üblichen Form von ihrer Staatlichen Lotterie -Einnahme BU,° ,aum als Aus r' e,
Anstalt , Mainz , Rheinstraße 1*/,« - - " — '. . v«ri- - - - Luiiciic -ciiiiiamiie ,

__ _ zugesandt . Da Bombenschäden Adressenänderungen von furter ^sitschr .-V
Unterstellraum für Hausrat u. Möbel Spielern und Lotterie -Einnahmen mit sich gebracht haben " WZ- _ _

sucht Dr. Pockrandt . bei Prof. Schnur , o^ p ' 'ehlt es sich , das Los rechtzeitig bei der Staatlichen
Richard -Wagner -Straße 26 Lotterie -Einnahme anzufordern . Gegebenenfalls vermittelt

Gesch äHwaii v
chste |lc EiizU*

rtr. 9cS

lierinsrkl
i —3 BUroräume in Wiesbaden g^ uchü der Deutschen Reichslotterie , Berlin W 35,|, h k h ^ ,, Ka |b t» v"

Zuschriften L 6307 WZ V- ° ' iäsfi »? * &, die  Anschrift . - 4. Nur rechtzeitig vor Fa7 .*, h’ NguTtraße 26 :„yi.Garten
sucht.

kaufen * od pachten - qe - u^! Ziehhu7 9 bezahlle Lose  haben einen Gewinnanspruch . , Waliau ' ^ eU’ ,ran
Zuschriften H 3835 WZ. ci7nahm, . nl?,!<!I1J- U l lc.ht rn und dle  Staatlichen Lotterie- z '®9 8 u-, S17 , U i9r19 ,ür tfjiie' }! )»"'*

—. ._ . .. .. . . . . . Einnahmen und die Reichspost zu entlasten ist es 'zweck - Morgenbrodt , Adle,s, oude, 1 ,
*b*reitsteTn Möbel ' " " " tMÖ9lich,ke " vor ZiehungdeTl ' KlVssTa 'jle Drehthaarfox . hübsch & ^

n -■ 1 ■— ’- L 5 K 'as . en au * einmal zu bezahlen . - Berlin W 35, den zu verkaufen . L 8555 ae»«"'

WM% hnctr ^ ^ mH° « l dU" 0 B8C I ReichSlotteö8 Vl h*°v.a *Konopath ' hen Foxterrier in P. lege ebruSGoldgasse 15
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